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Abfallwirtschaft und Stadtreinigung Freiburg GmbH · Hermann-Mitsch-Straße 26 · 79108 Freiburg  
www.abfallwirtschaft-freiburg.de · Abfallberatung (0761) 767 07-0

= Verschiebung des Abfuhrtages wegen Feiertag bzw. Rosenmontag

Keine Verschiebung der Abfuhrtage an Weihnachten 2021

Abfallkalender 2022Abfallkalender 2022
Neuigkeiten zur  

Sperrmüllkarte 2022  

auf Seite 4

Mit dabei: Der neue Abfall-
kalender wird verteilt – wann 
und wo steht auf Seite 3.

InZeitung: 
Zukunftsper-

spektiven sind 
das Schwer-

punktthema 
der neuen 

Ausgabe, die 
heute dem 
Amtsblatt 
beiliegt.

TT
InZeitung: 

Zukunftsper-
spektiven sind 

das Schwer-

Interkulturell International Integrativ
Herausgeber: InForum e.V. Freiburg

Winter 2021/22
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Wo ist die Zukunft geblieben? Wer unseren Teil der Welt gleichzeitig als insider und als outsider betrach-ten kann, spricht, wie der bulgari-sche Schriftsteller Georgi Gospo-dinov, über die Zukunftsdefizite Europas. In seinem Roman wählt je-des europäische Land eine Version der Vergangenheit (70er, 80er, 90er Jahre), in der man gerne bleiben würde. Alle unsere Identitäten kom-men ja aus dem Themenpark der Geschichte, nicht wahr? Aber was haben heutige Identitätsdebatten mit der Frage nach Zukunft zu tun?

Liebe Leserinnen und Leser, es gibt gute und weniger gute Nach-richten für Sie. Die Zukunft ist nicht verschwunden, sie steht aber nicht mehr im Singular. Zukunft ist nur gemeinsam aus radikal unterschied-lichen Zukunftswünschen zusam-menzustellen. Da europäische Spra-chen das Wort noch nicht so natür-lich in den Plural stellen (Zukünfte? Avenirs? Futures?), nennen wir diese Ausgabe Zukunftsperspektiven. Hier lesen Sie über die Städte, in denen Migranten auf Augenhöhe gesehen werden (S.9), über Perspektiven für 

Eingewanderte in Startups (S.8), was Migrant_innen vom neuen Bundes-tag erwarten (S.6), was Zukunftsper-spektiven mit Privilegien zu tun ha-ben (S.7), ob die Universitäten trotz Corona bessere Studienperspektiven schaffen könnten (S.11) und wer im-mer mehr Eleganz auf den Freibur-ger Straßen zur Schau stellt (S.15). Wir können die Zukunft nur begreifen, wenn wir unsere Vorstel-lungskraft trainieren um andere zu verstehen. Machen Sie mit! Und wenn jemand nicht nur über den Tellerrand schauen, sondern auch 

gerne etwas Wirksames tun möchte, haben wir einen Rat: Schenken! Kul-turelle und soziale Initiativen wür-den sich freuen. Auch auf unseren Seiten finden Sie einige Adressen. Ein leichter Weg in die Zukunft geht über Geschenke und Gaben, dies haben auch jene hoch angesehenen Herren verstanden, die sich in einer kalten Nacht am Ende des Jahres auf den Weg durch die Wüste gemacht haben. In diesem Sinne wünschen wir Ihnen frohe Weihnachten und ein glückliches zukünftiges neues Jahr! (Timur Abramovich)

Migrant_innenbeiratÜber die Internatio-
nale Allianz Sicherer 
Häfen, die Landeserst-
aufnahmestelle und 
die Stadt Freiburg.

Seite 12

Portrait
Erst in die Stadt, dann ins 

Ausland: Muazzez 
Demirbüker strebte nach 

Selbstständigkeit, ihr Sohn Ali 
nach gesellschaftlicher 

Teilhabe Seite 3

SCHWERPUNKTZukunftsperspektiven
Vielfalt der Zukunft, das Warten auf Generation-α, Streetworker auf dem Stühlinger Kirchplatz und Eureka an der Dreisam und Deutschland als Land der unbegrenzten Möglichkeiten Seiten 4–11

Strahlend wird die Zukunft sein. Streetart von »El Niño« aus Freiburgs Partnerstadt Granada

Foto: kwasibananeZukunftsperspektiven

Перспективы на будущее
展望未來

Future prospects  

მომავლის პერსპექტივები
چشم انداز آینده

  راتلونکي امکانات
les perspectives de l'avenir

Prospettive per il futuro

Бъдещи перспективи

Perspectivas de futuro

Perspective de viitor 

Gelecek Perspektifleri

Майбутні перспективи

Tulevaisuudennäkymät  Μελλοντικές προοπτικές

Nur impfen hilft gegen steigende Coronazahlen
Alles Wissenswerte zur Alarmstufe II und zur aktuellen Situation – Weitere Impfstationen geplant

Richtige Vorfreude auf 
Heiligabend will nicht 

so recht aufkommen: 
Der Weihnachtsmarkt ist 
abgesagt, die Intensivsta-
tionen überfüllt, und jeden 
Tag meldet das RKI eine 
Rekordzahl an Neuinfekti-
onen. Um die medizinische 
Versorgung zu sichern, gilt 
in Baden-Württemberg 
jetzt die Alarmstufe II.

Schon im Frühjahr haben 
viele Fachleute gewarnt: Der 
einzige Ausweg aus der Pan-
demie ist eine hohe Impfquo-
te – diese wurde leider nicht 
erreicht. Mit der kalten Jah-
reszeit explodieren die Infek-
tionszahlen, es gelten wieder 
Einschränkungen im öffent-
lichen Leben. Die Amtsblatt-
Redaktion hat die wichtigsten 
Infos zusammengefasst:

Corona-Alarmstufe II

Am Donnerstag haben die 
Chefi nnen und Chefs der Lan-
desregierungen in Berlin über 
weitere Verschärfungen der 
Coronaregeln beraten. Die Er-
gebnisse lagen bis Redaktions-
schluss allerdings noch nicht 
vor. Aktuell gilt:

Bei öffentlichen Veranstal-
tungen, körpernahen Dienst-
leistungen, in Clubs, Bars und 
Diskotheken und in Prostitu-
tionsstätten gilt die 2 G-Plus-
Regel. Das bedeutet, dass auch 
Genese und Geimpfte einen 
aktuellen Schnelltest benöti-
gen. Ausgenommen sind Be-
suche beim Friseur und Bar-
bershop, hier gilt die 3 G-Regel 
mit PCR-Test (3 G-Plus). Auch 
für Schülerinnen und Schüler 
unter 18 Jahren, Menschen, die 
sich aus medizinischen Grün-

den nicht impfen lassen kön-
nen, sowie Schwangere und 
Stillende gelten Ausnahmen.

In der Gastronomie und für 
touristische Übernachtungen in 
Hotels, Campingplätzen oder 
Pensionen gilt die 2 G-Regel. 
Im öffentlichen Nahverkehr, 
bei geschäftlichen Dienstrei-
sen, auf Märkten und im Ein-
zelhandel gilt 3 G.

In Corona-Hotspots, in de-
nen die Inzidenz über 500 liegt, 
dürfen Ungeimpfte ihr Haus 
zwischen 21 und 5 Uhr nur in 
Ausnahmefällen (zum Bei-
spiel für die Arbeit) verlassen. 
Außerdem gilt dann im Ein-
zelhandel und auf Märkten die 
2 G-Regel, davon ausgenom-
men ist die Grundversorgung.

Wichtig: Der gelbe Impf-
pass wird in Baden-Württem-
berg nicht mehr als Impfnach-
weis akzeptiert, nur noch der 

 digitale Pass oder der ausge-
druckte QR-Code.

Impfen und Testen

Eine Übersicht über alle 
Schnelltestmöglichkeiten ist 
online unter www.freiburg.de/
corona zu fi nden. Termine zur 
Erst-, Zweit- oder Boosterimp-
fung können im neuen Impf-
stützpunkt der Stadt Freiburg 
ausgemacht werden (uniklinik-
freiburg.de/impfstuetzpunkt-
freiburg).

Aufgrund der hohen Nach-
frage hat Oberbürgermeister 
Martin Horn im Gemeinderat 
angekündigt, das städtische 
Impfangebot weiter auszubau-
en. Unter anderem seien Impf-
stationen im Theater, in der 
alten Stadthalle und im Augus-
tinermuseum geplant.

Außerdem erweitern die Mal-
teser die Testkapazitäten für die 

Poolietests. Das Synlab-Test-
zentrum in der Kaiser-Joseph-
Straße 266 hat von Montag bis 
Freitag von 17 bis 20 Uhr geöff-
net; dort können sich Schülerin-
nen und Schüler mit positvem 
Poolietest testen lassen.

Veranstaltungen der Stadt

Bei öffentlichen Sitzungen, 
beispielsweise dem Gemein-
derat, gilt die 3 G-Regel. Ein 
Anti gen-Schnelltest darf maxi-
mal 24 Stunden und ein PCR-
Test maximal 48 Stunden zu-
rückliegen.

Weihnachtsmarkt abgesagt

Nach nur fünf Tagen hat 
der Weihnachtsmarkt wieder 
geschlossen. Grund war auch 
hier die Coronaverordnung des 
Landes, die zum Besuch die 
2 G-Plus-Regel vorschreibt. 
Deshalb haben sich die Beschi-

cker, die FWTM und die Stadt 
entschieden, die Stände vorzei-
tig abzubauen. Als „kleinen Er-
satz“ gibt es jetzt einen Kunst-
handwerkermarkt mit fast 50 
Ständen – geöffnet Montag bis 
Samstag von 10 bis 19 Uhr.

OB vor Ort pausiert

Aufgrund der hohen Infek-
tionszahlen muss die für den 
13. Dezember geplante Veran-
staltung „OB vor Ort“ in Her-
dern leider entfallen. Auch der 
im Rahmen des traditionellen 
Dreikönigstreffens geplante 
Stadtteilbesuch von Oberbür-
germeister Martin Horn in Has-
lach wird auf einen späteren 
Termin verschoben. Das Amts-
blatt wird rechtzeitig über die 
neuen Termine informieren.

Aktuelle Infos und weiterführen-
de Links: www.freiburg.de/corona

Mit „Wumms“ für ein besseres Klima
Gemeinderat verabschiedet Klimaschutzinitiative, Masterplan Wärme und einen „Klimabürger_innenrat“ für die Region

Mit nur einer Gegen-
stimme hat der 

Gemeinderat am vergan-
genen Dienstag die neue 
Klimaschutzinitiative 
verabschiedet. Ein Fonds 
mit 120 Millionen Euro soll 
 Ämtern, Eigenbetrieben 
und städtischen Gesell-
schaften zusätzliche Projek-
te zum Einsparen von CO2

ermöglichen. Außerdem 
votierten die Gemeinderä-
tinnen und -räte für einen 
Masterplan Wärme Freiburg 
2030 und die Etablierung 
eines „Klimabürger_innen-
rats Region Freiburg“.

„Nicht handeln ist keine Op-
tion“, mahnte Umweltbürger-
meisterin Christine Buchheit 
zum Auftakt der Debatte und 
wandte sich damit an AfD-
Gemeinderat Detlef Huber, der 
beantragt hatte, die Abstim-
mung über die neue Initiative 
wegen der hohen Kosten von 
der Tagesordnung zu nehmen. 
„Wenn wir nicht handeln, sind 
die Folgen des Klimawandels 
noch sehr viel teurer“, entgeg-
nete Buchheit ihm – eine Ein-
schätzung, die im Gremium auf 
große Zustimmung stieß.

Für ihre Klimaschutziniti-
ative will die Stadt einen Zu-
kunftsfonds Klimaschutz ins 
Leben rufen, in dem bis 2028 
insgesamt 72 Millionen Euro 
zur Verfügung gestellt wer-
den. Diese Summe soll durch 
Eigen- und Fördermittel um 
weitere 48 Millionen Euro auf 

120 Millionen Euro aufge-
stockt werden. Auf diese Wei-
se will Freiburg bereits 2038 
klimaneutral werden. Ergänzt 
wird die Initiative durch den 
Masterplan Wärme, der eine 
klimaneutrale Wärmeversor-
gung zum Ziel hat und festle-
gen soll, welche Stadtgebiete 
mit welchem Wärmesystem 
versorgt werden könnten.

„Die Wärmewende wird 
das Rückgrat sein“, zeigte 
sich Grünen-Stadträtin So-
phie Schwer überzeugt: „Sie 
entscheidet am Ende darüber, 
ob wir die Transformation hin 
zu einer fossilfreien Energie-
versorgung schaffen.“ Auch 
Gregor Mohlberg von Eine 
Stadt für alle sieht in der Initi-
ative einen „Schlüsselbeitrag“ 

Freiburgs zur Problemlösung. 
Walter Krögner von der SPD/
Kulturliste sagte, er kenne kei-
ne andere Kommune, die mit 
so einer Summe ein Zeichen 
setze: „Mit der Klimaschutz-
initiative langen wir richtig hin. 
Olaf Scholz würde sagen: Wir 
versuchen es mit Wumms.“

Auch die CDU-Fraktion 
stimmte dem Gesamtpaket 

zu, Stadtrat Bernhard Schätz-
le betonte allerdings, dass der 
Wirkungsgrad der Initiative 
über Freiburg hinausgehen 
müsse. Sophie Kessel von Jupi 
träumte von einer mit Hanf-
pfl anzen begrünte Breuninger-
Fassade und forderte: „Ran an 
die veganen Buletten und ran 
an die Klimaschutzoffensi-
ve!“ Auch die FDP/BfF steht 

hinter den Plänen: Stadtrat 
Sascha Fiek erinnerte daran, 
dass der Gemeinderat bereits 
das Klima- und Artenschutz-
manifest verabschiedet habe. 
„Die Klimaschutzinitiative ist 
die logische Konsequenz. Jetzt 
intensivieren wir unsere Bemü-
hungen.“

Aus Sicht der Freien Wähler 
ist die neue Initiative alterna-
tivlos. Kritisch äußerte sich 
Stadtrat Johannes Gröger aller-
dings zum „Klimabürger_in-
nenrat Region Freiburg“. Darin 
sollen ab Anfang 2022 Bürge-
rinnen und Bürger aus Freiburg 
und bislang zehn Umlandge-
meinden Handlungsempfeh-
lungen erarbeiten – Ziel ist 
eine „100 Prozent Erneuerba-
re-Energien-Region“. Dieser 
Vorschlag wurde ebenfalls 
angenommen, allerdings mit 
vier Gegenstimmen und einer 
Enthaltung. Gröger begründete 
sein Nein damit, dass der Nut-
zen eines solchen Rates nicht 
erkennbar, der Aufwand aber 
hoch sei.

Nach einer erneuten War-
nung von AfD-Stadtrat Huber, 
diese Vorlage angesichts der 
Rekordverschuldung der Stadt 
so nicht zu verabschieden, be-
kräftigte Wolf-Dieter Winkler 
von Freiburg Lebenswert zum 
Abschluss der Diskussion: 
„Für mich ist jeder Euro, der 
in Klimaschutz investiert wird, 
ein guter Euro.“ Der Gemein-
derat stimmte denn auch al-
len drei Anträgen mit großer 
Mehrheit zu.

Genau hingeschaut: Hier versinkt nicht etwa ein Schiff im Weltmeer, sondern Windräder ragen aus dem Wolkenmeer über dem 
Roßkopf. Sie symbolisieren den Aufbruch, den Freiburg mit seiner neuen Klimaschutzinitiative wagen will.  (Foto: P. Seeger)



Seite 2 · Nr. 805 · Freitag, 3. Dezember 2021

Querformat

Ein Zeichen der 
Freundschaft

Die meisten Straßenschilder sorgen 
für Ordnung oder Orientierung – das 
neueste hingegen sendet eine ganz 
andere Botschaft aus: Es ist ein 
Zeichen der Freundschaft, und zwar 
zur israelischen Stadt Tel Aviv-Yafo. 
Seit 2015 ist die pulsierende und 
lebensfrohe Metropole eine von zwölf 
Partnerstädten Freiburgs. Die freund-
schaftlichen Verbindungen in die im 
Kern über 3500 Jahre alte Mittelmeer-
stadt bestehen aber schon viel länger: 
Mit viel Engagement kümmert sich der 
Freundeskreis  Freiburg-Tel Aviv-Yafo 
um Kontakte und bürgerschaftlichen 
Austausch, vor allem in den Bereichen 
Wissenschaft, Wirtschaft und Kultur. 
Jedes Jahr gibt es interessante Bür-
gerreisen – allein drei sind für 2022 
geplant (Infos unter www.freiburg-tel-
aviv-yafo.de). Mit der Umbenennung 
des 1,4 Kilometer langen nördlichen 
Teilstücks der Besançonallee in 
 „Tel-Aviv-Yafo-Allee“ sind jetzt alle 
Partnerstädte im Straßenbild promi-
nent vertreten.  (Foto: P. Seeger)

Mehr Kohle
fürs Klima!

Am Dienstag fällte der Gemeinderat einen fast 
schon historischen Beschluss: Mit der Klima-
schutzoffensive sollen ab 2023 jährlich 20 Milli-
onen Euro für einen Zukunftsfonds Klimaschutz 
bereitgestellt werden. Das freut Klimaaktivist und 
Stadtrat Simon Sumbert: „Die Aufstockung des 
Klimaschutzfonds zeigt, dass die Stadt Freiburg 
ernsthaft der Klimakrise begegnen will. Dabei 
dürfen wir keine Zeit mehr verlieren. Jeden Euro, 
den wir jetzt investieren, sparen wir zukünftig für 
viel teurere Klimaanpassungsmaßnahmen.“

Einen großen Mehrgewinn sieht unsere Frak-
tion auch darin, dass zukünftig ein unabhängiges 
Expert*innengremium die Vergabe der Mittel 
begleiten wird. Es wird konkret geprüft, welche 
Maßnahmen am meisten CO2-Einsparungen pro 
Euro generieren können. So kann ein tatkräfti-
ger Klimaschutz garantiert werden, ohne sich im 
Klein-Klein verschiedener gut gemeinter, aber in-
effektiver Maßnahmen zu verlieren.

Es ist aber auch weiterhin klar, dass Freiburg 
nicht ohne die Unterstützung von Bund und Land 
eine Klimaneutralität bis 2038 erreichen kann. 
Für größere Handlungsspielräume der Kommu-
nen braucht es also mehr Geld und mehr gesetzli-
che Zuständigkeiten.

Klima braucht keinen 
weiteren Bürgerrat 

In seiner jüngsten Sitzung hat sich der Freibur-
ger Gemeinderat mit großer Mehrheit für die Eta-
blierung eines „Klimabürger_innenrats Region 
Freiburg“ ausgesprochen. Die Fraktion der Freien 
Wähler hat dagegen gestimmt.

„Die Themen, die der Gemeinderat zu be-
schließen hat, sind oftmals für die Stadträtinnen 
und Stadträte schon zu kom-
plex, um deren fachspezifi sche 
Tiefe zu verstehen und eine 
adäquate Entscheidung zu fäl-
len,  obwohl sie aufgrund von 
Ausschüssen und Gremiensit-
zungen einen hohen Informa-
tionsgehalt haben“, so Ger-
linde Schrempp, „wo sollen 
also Laien dieses Fachwissen 
herhaben, um dann darüber 
Entscheidungen treffen zu können, was für die 
Kommune sinnvoll ist und was nicht?“

Denn der Klimabürgerrat setzt sich aus zufällig 
gelosten und danach repräsentativ ausgewählten 
Bürgerinnen und Bürgern zusammen. Ihre Hand-
lungsempfehlung soll den Gemeinderätinnen 
sowie -räten der beteiligten Städte und Gemein-
den als Informationsquelle und Diskussionsbasis 
für eine mögliche Umsetzung der eingebrachten 
Empfehlungen dienen. „Die Etablierung eines 
solchen Rats verlängert Prozesse und Entschei-
dungen zusätzlich“, fi ndet die Stadträtin.

Den Freien Wähler ist bewusst, dass in punkto 
Klima noch viel getan werden muss, damit Frei-
burg bis 2038 und Baden-Württemberg bis 2040 
tatsächlich klimaneutral sind. Die Fraktion hat 
aber große Bedenken, ob ein weiterer, zeitintensi-
ver Arbeitskreis dazu beitragen kann. „Das Klima 
hat keine Zeit. Was wir jetzt brauchen, sind ge-
zielte Maßnahmen!“

Kein Überdrehen der 
Gebührenschraube

Auf Mehrheitsbeschluss des Freiburger Ge-
meinderats wird die Parkgebühr in der Innenstadt 
von 3,20 Euro pro Stunde auf 3,50 Euro pro Stun-
de erhöht. Wir haben gegen diese Erhöhung ge-
stimmt und sie scharf kritisiert. Unser mobilitäts-
politischer Sprecher Bernhard Rotzinger sieht 
darin eine weitere Bürde für den unter Druck ste-
henden Handel in der Innenstadt: „Mit der erneu-
ten Erhöhung der Parkgebühren in der Freiburger 
Innenstadt wird die Politik der Verdrängung der 
Autofahrer in Freiburg fortgesetzt. Und die glei-
chen Fraktionen, die diese Politik betreiben, wun-
dern sich dann im Wirtschaftsausschuss, dass sie 
funktioniert und die Innenstadt für Autofahrer aus 
dem Umland immer unattraktiver wird.“ Unsere 
Fraktionsvorsitzende Carolin Jenkner warnt: 
„Wir sollten die Gebührenschraube nicht überzie-
hen, 3,20 Euro für eine Stunde Parken wäre schon 
hoch genug. Tatsächlich halten die hohen Parkge-
bühren Autofahrer von einem Besuch der Innen-
stadt ab.“ Anders als in einem Antrag der Fraktion 

Energiekonzept 
Dietenbach

Das Energiekonzept Dietenbach wur-
de in den letzten Monaten intensiv zwischen 
Gemeinderät*innen, externen Expert*innen und 
der Verwaltung diskutiert. „Wir haben ausgiebig 
geprüft, ob eine Ausweitung der Ausschreibung 
auf das von einigen Akteuren favorisierte Sys-
tem der kalten Nahwärme möglich wäre. In der 

Abwägung spricht neben juris-
tischen und technischen Grün-
den vor allem die signifi kante 
Verzögerung des Projekts da-
gegen. Die Wohnungsnot in 
unserer Stadt drängt nach wie 
vor“, so die stellvertretende 
Fraktionsvorsitzende Sophie 
Schwer. Die aktuellen Dis-
kussionen wurden jedoch in 
einem Ergänzungsantrag auf-

gegriffen. „Die KfW stellt Anfang kommenden 
Jahres die EH-55-Förderung im Neubau ein. Dies 
verändert die ökonomischen Rahmenbedingun-
gen für die Errichtung von nachhaltigem Wohn-
raum erheblich. Um die Nutzung der attraktiven 
Förderprogramme weiterhin zu ermöglichen, 
sollte der Energiestandard entsprechend auf die 
neuen Vorgaben angehoben werden.“ Ein wei-
teres wichtiges Ergebnis der Diskussionen ist, 
dass wir die lokale Expertise in Zukunft gerne 
in einem anderen Format einbinden wollen. Da-
her soll vor der Ausschreibung der Wasserstoff-
produktion eine Zweitmeinung in Form einer 
Expert*innenanhörung eingeholt werden.

Städtebauliche Entwicklungs-
maßnahme Kleineschholz

Nachdem im Oktober der Rahmenplan be-
schlossen wurde, ist mit der städtebaulichen 
Entwicklungsmaßnahme Kleineschholz der 
nächste, wichtige Schritt für 
das Quartier und damit auch 
zur Bekämpfung der Woh-
nungsnot gemacht. Da die 
Flächen bislang nicht der 
Stadt gehören, sondern ange-
kauft werden müssen, muss 
die Entwicklungsmaßnahme 
aus dem städtischen Haushalt 
bezuschusst werden. „Auch 
die Entwicklungsmaßnahme 
Vauban sollte eigentlich mit 
einem Defi zit enden, was dann doch nicht der Fall 
war. Wir werden daran arbeiten, dass es am Ende 
doch noch günstiger für den städtischen Haus-
halt ausgeht“, so die Fraktionsvorsitzende Maria
Viethen, die auf weitere Aspekte aufmerksam 
macht: „Wir begrüßen das Vorhaben der Verwal-
tung, sämtliche Grundstücke nur an nicht gewinn-
orientierte Bauträger zu vergeben und dabei auf 
das Erbbaurecht zu setzen.“

Die Grünen
Tel. 70 13 23, E-Mail: fraktion@gruene-freiburg.de
fraktion.gruene-freiburg.de

CDU
Tel. 2 01-18 10, cdu-fraktion@stadt.freiburg.de
cdu-fraktion-freiburg.de

JUPI
Tel. 2 01-18 90, www.jupi-freiburg.de
E-Mail: info@jupi-freiburg.de

Freie Wähler (FW) Tel. 2 01-18 50
fraktion@freie-waehler-freiburg.de
www.fraktion-freie-waehler.de

Schutz für Wohnungslose
im Winter

Der Winter ist für Menschen ohne Wohnung 
Jahr um Jahr eine starke, zusätzliche Belastung. 
Der vergangene Winter war besonders hart, und 
die Pandemie hat die Situation enorm verschärft. 
Viele Anlaufstellen waren nur eingeschränkt 
nutzbar oder wurden aus Angst vor Ansteckung 
gemieden. Verstärkt verweilten Menschen auf 

der Straße – bei anhaltend 
niedrigen Temperaturen eine 
tödliche Gefahr. Mit den Frak-
tionen Eine Stadt für alle und 
Jupi hatten wir in einem ge-
meinsamen Schreiben der Ver-
waltung unsere Unterstützung 
für weitere Schutzmaßnah-
men zugesichert. Zusätzlich 
forderten wir ein Konzept für 
den kommenden Winter, das 

Wohnungslose auch in Zeiten von Covid-19 aus-
reichend schützt.

Das neue Angebot lief im November an: Die 
Wärmestuben in Einrichtungen sind länger ge-
öffnet („Insel“ der Heilsarmee, Ferdinand-Weiß-
Haus, Teeküche Oase). Zusätzlich ist ein Bus des 
DRK an Abenden mit Temperaturen unter null 
Grad im Stadtgebiet unterwegs – unter anderem 
mit warmen Speisen und Schlafsäcken. „Wir sind 
erleichtert, dass nun mehr Angebote in den kal-
ten Monaten zur Verfügung stehen und der Wär-
mebus gut angenommen wird. Das allein reicht 
aber natürlich nicht. Wir müssen an die Ursachen. 
Dafür haben wir im Oktober ein Konzept zur 
weiteren Bekämpfung der Wohnungslosigkeit be-
antragt“, so Anke Wiedemann, stellvertretende 
Fraktionsvorsitzende.
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FDP/BfF formuliert, halten wir auch nichts von 
einer Verschiebung der Erhöhung lediglich um 
ein halbes Jahr. Das würde an dem Überdrehen 
der Gebührenschraube nichts ändern.

Vorschnelle Entscheidung 
Sulzburger Straße

Stadt Freiburg und Freiburger Stadtbau (FSB) 
haben das aktuelle Verfahren zur Umgestaltung 
der Sulzburger Straße 15 – 19 nach „intensiven 
Beratungen“ gestoppt. Grund sei der zu stark 
gestiegene Bodenpreis. Martin Kotter (auch Mit-
glied im Aufsichtsrat der FSB) kann das nicht 
nachvollziehen: „Der Aufsichtsrat wurde gerade 
mal gute zwei Stunden vorher per E-Mail über 
dieses Vorgehen offi ziell informiert. Wir wurden 
nicht gefragt und konnten uns auch vorab nicht 
dazu äußern. Das war ‚einsam verwalten’ in Rein-
form.“ Mit der Bekanntgabe hätte noch sieben 
Tage bis zur nächsten regulären Aufsichtsrats-
sitzung gewartet werden können. Klaus Schüle 
(stellvertretender Vorsitzender): „Wir erwarten, 
dass in der kommenden Sitzung des Aufsichtsrats 
konkret vorgelegt wird, wie eine Realisierung im 
Eigentum erreicht werden kann.“ Der Verkauf 
von Wohnungen als Eigentum an Schwellenhaus-
halte – wie hier geplant – könnte vielen Menschen 
ein Eigenheim ermöglichen, die auf dem freien 
Markt keine Chance haben. Zugleich macht der 
Verkauf durch seine Erlöse den Bau von bezahl-
baren Mietwohnungen an anderer Stelle möglich.

Privatisierung gescheitert
Wir sind froh, dass die Umwandlung von Miet-

wohnungen in geförderte Eigentumswohnungen 
in der Sulzburger Straße in Weingarten nun ge-
scheitert ist. Leider waren jedoch nicht die po-
litischen Debatten für das Scheitern ursächlich, 
sondern die weiterhin exorbitant steigenden Bo-
denrichtwerte. Wir hoffen dennoch, dass sowohl 
Stadtbau als auch die Stadtspitze aus dem Vorfall 
lernen: Erstens dürfen auch in Zukunft solche 
wichtigen politischen Entscheidungen nicht al-
lein in nicht öffentlichen Sitzungen des Stadtbau-
Aufsichtsrats getroffen werden. Bewohner*innen 
und Stadtteilvereine müssen frühzeitig und pro-
aktiv in solche Diskussionen einbezogen werden. 
Zweitens darf die Finanzierung dringend benötig-
ter neuer Mietwohnungen nicht über die Veräu-
ßerung von eh schon raren günstigen Mietwoh-
nungen erfolgen. Und nicht zuletzt bedarf es mehr 
Anstrengungen von Bund, Land und Kommune, 
um die Preisspirale der Bodenpreise nachhaltig 
einzudämmen.

DIE GRÜNEN
im Freiburger
Gemeinderat



Freitag, 3. Dezember 2021 · Nr. 805 · Seite 3

Gemischte Signale
an die Innenstadt

Als Konsequenz der hohen Corona-Zahlen 
werden derzeit die Maßnahmen zur Kontaktbe-
schränkung weiter verschärft. Das ist auch richtig, 
denn vielerorts sind die Intensivbetten voll, und 
die medizinische Versorgung ist nicht mehr voll-
ständig gewährleistet.

Diese Maßnahmen haben auch die gewünsch-
ten Effekte: Der Weihnachtsmarkt ist abgebro-
chen, Bars und Restaurants in Freiburg sind 
faktisch leer und die Verkaufszahlen des lokalen 
Einzelhandels in der ersten Adventswoche er-
nüchternd.Einer der zentralen Kritikpunkte, die 
der Einzelhandel an die Kommunalpolitik richtet, 
ist der Umgang mit dem innenstadtnahen Parken. 
Gerade in einer Zeit, in der viele Menschen den 
ÖPNV aus Angst vor Ansteckung meiden, kann 
die Parksituation ein entscheidender Faktor für 
oder gegen den Innenstadtbesuch sein. Nun hat 
der Gemeinderat am Dienstag eine weitere Erhö-
hung der Parkgebühren beschlossen.

„Viele Händler und Gastro-
nomen bangen um die Exis-
tenz. Gerade jetzt ist das ein 
fatales Zeichen. Wir hätten ein 
positives Signal senden kön-
nen mit einer Verschiebung 
dieser Erhöhung“, fi ndet unser 
Stadtrat Franco Orlando.Eine 
bessere Nachricht ist für die 
Innenstadt die Verlängerung 
der erweiterten Flächen für die 
Außengastronomie für 2022. 

Die bereits 2020 von uns angeregte Liberalisie-
rung hat sowohl von der Gastronomie als auch 
von Besucherinnen und Besuchern viel Zuspruch 
erhalten.

Auch die 900 000 Euro aus dem Bundespro-
gramm „Zukunftssichere Innenstädte und Zent-
ren“ werden Freiburg helfen, mehr Maßnahmen 
zur Unterstützung der Innenstadt umzusetzen. 
Durch beides kann so zumindest für das kommen-
de Jahr die Attraktivität der Innenstadt gesteigert 
werden.

Eine Stadt für alle Tel. 2 01-18 70, 
E-Mail: fraktion@eine-stadt-fuer-alle.de
www.eine-stadt-fuer-alle.de

SPD / Kulturliste Tel. 2 01-18 20
spd-kulturliste@stadt.freiburg.de
www.spd-kulturliste.de

FDP/BfF
Tel. 2 01-18 60, Fax 2 01-18 69
FDP-BFF-fraktion@stadt.freiburg.de

Freiburg Lebenswert (FL)
Tel. 2 01-18 30
E-Mail: FL-Stadtraete@stadt.freiburg.de

AfD
Facebook: Freiburgs Alternative
E-Mail: gemeinderat@afd-freiburg.de

Egoismus vernichtet 
Solidarität

Die Querdenkerbewegung gehört mittlerweile 
so eng zur Coronapandemie wie Masken und Vi-
deokonferenzen. Da die Bewegung insbesondere 
in Baden-Württemberg stark verwurzelt ist, macht 
dieses Phänomen natürlich auch vor Freiburg nicht 
halt. Zunächst waren es vor allem Auto korsos, in 
denen sich größtenteils Mittel- und Oberklasse-
wagen geschmückt mit allerlei Transparenten und 
Symbolen voller Verschwörungsmythen dienstags 
wild hupend durch die Stadt wälzten. Seit einigen 
Wochen gehören aber auch samstägliche Aufmär-
sche von Coronaleugner*innen, Esoteriker*innen, 
Impfgegner*innen, Verschwörungsgläubigen und 
strammen Rechten zum Stadtbild. Am letzten 
Samstag zählte die Polizei sogar 850 Menschen, 
die – während auf den Intensivstationen völlig 
überarbeitete Pfl egekräfte und Ärzt*innen um das 
Leben von Tausenden Menschen kämpfen – mit-
ten in der vierten und bisher schlimmsten Corona-
welle gekommen waren, um sich dem von ihnen 
imaginierten Faschismus der Coronaßnahmen 
entgegenzuwerfen. 

Zur Schau stellen sie dabei Plakate und Paro-
len, die keinen Zweifel daran lassen, dass sie die 
Welt der Fakten und Wissenschaft weit hinter sich 
gelassen haben und von einem Freiheitsverständ-

nis getrieben 
sind, das den 
eigenen Ego-
ismus absolut 
setzt und kei-
nerlei Raum 
für Solidari-
tät oder den 
Schutz von 
Schwächeren 
lässt. Zu die-
sem Weltbild 
gesellt sich 
auch eine 
ordentl iche 

Portion Antisemitismus, wenn sich Teilnehmen-
de „Judensterne“ auf ihre Ärmel malen, das Wort 
ungeimpft darüberschreiben und damit die Shoa 
in schäbigster Weise verharmlosen. Und natürlich 
mischt auch die sogenannte AfD munter in die-
sem Sumpf mit.

Querdenker*innen entgegentreten
Umso mehr freut es uns, dass es in Freiburg auch 

Widerstand gegen diese Umtriebe gibt. Es fi nden 
regelmäßig Mahnwachen und Gegendemonstra-
tionen statt, und wir rufen alle Freiburger*innen 
dazu auf, sich diesen Protesten anzuschließen.

Die Pandemie wird erst dann enden, wenn die 
Impfl ücken beinahe vollständig geschlossen wer-
den. Dieser Aufgabe wird sich hauptsächlich Ber-
lin stellen müssen. Um bis dahin aber möglichst 
viele Leben zu retten, gilt es alles zu tun, um die 
Infektionskurve wieder abzufl achen und das Ge-
sundheitssystem zu entlasten.

(Felix Beuter und Michael Moos)

Klimaschutzoffensive 
„mit Wumms“

120 Millionen Euro für Klimaschutzmaßnah-
men in den nächsten sechs Jahren sprechen gera-
de in Zeiten knapper Kassen eine klare Sprache: 
Die existenzielle Herausforderung der Klima-

krise darf trotz fortdauernder 
Pandemie und angespannter 
Haushaltlage nicht aus dem 
Blick geraten. Knappe Res-
sourcen und die Dringlichkeit 
zum Handeln erzwingen zu-
gleich klare Prioritätensetzun-
gen. „Wir untermauern jetzt 
‚mit Wumms‘ unser Ziel ei-
ner schnelleren Reduktion der 
städtischen CO2-Emissionen“, 

betont Walter Krögner, umweltpolitischer Spre-
cher. „Jetzt muss das Geld auch vorrangig dort 
ausgegeben werden, wo die meisten Einsparun-
gen möglich sind. Denn nur so kann die Stadt ih-
ren Beitrag leisten, um unser ambitioniertes Ziel 
– Klimaneutralität im Jahr 2038 – zu erreichen.“ 
Die SPD-Kulturliste begrüßt daher die Einset-
zung eines Fachbeirats, der genau darüber wachen 
soll, indem er künftig die Maßnahmen gekoppelt 
an die erzielte Treib hausgasreduktion bewertet.

Umweltfreundlich in die Innenstadt:
P+R-Angebot verbessern

Eine wichtige Baustelle, die CO2-Bilanz im 
Verkehrsbereich zu verbessern, bleibt der Ausbau 
von Park-and-Ride-Parkplätzen. Doch scheiterte 
ein Antrag der SPD-Kulturliste, die Mittel hierfür 
zu erhöhen, leider bei den Haushaltverhandlun-
gen. Die geplante Anhebung der Parkgebühren 
war daher ein guter Anlass, um diesen Punkt er-
neut auf die Agenda zu setzen: In einem Antrag 
fordern wir die Verwaltung auf, die bisherigen 
Bemühungen des P+R-Ausbaus darzustellen, 
weitere Maßnahmen, um die Innenstadt umwelt-

freundlich zu erreichen, auf-
zuzeigen und die Kosten dafür 
abzubilden. „Das Tempo beim 
P+R-Ausbau stimmt leider 
nicht, aber nicht in erster Linie 
wegen der Verwaltung, son-
dern weil die Beträge, die wir 
als Gemeinderat hierfür zur 
Verfügung stellen, nicht aus-
reichen“, hebt Stefan Schillin-
ger, verkehrspolitischer Spre-

cher, hervor. „Wir sind fest davon überzeugt, dass 
es entscheidend ist, Angebote zu schaffen, um die 
Menschen mitzunehmen. Mit Blick auf den offen-
kundigen Nachholbedarf und in Zeiten, in denen 
die Innenstadt kränkelt und die Menschen (Stich-
wort Infl ation) weniger Geld in der Tasche haben, 
halten wir eine Erhöhung der Parkgebühren um 
zehn Prozent für ein falsches Signal.“ Unser An-
trag, die Erhöhung auszusetzen blieb jedoch ohne 
Mehrheit.

Unseriöses 
Finanzgebaren

Satte 120 Millionen Euro pumpt die Stadt in 
eine sogenannte Klimaschutzoffensive. Die Vor-
lage hierzu, über die der Gemeinderat befi nden 
durfte: extrem dünn. Welche Projekte umgesetzt 
werden sollen: unklar. Was diese Projekte kosten 
sollen: unklar. Was der Nutzen und die tatsächli-
che CO2-Einsparung sein wird: unklar, denn für 
die Berechnung gibt es noch kein geeignetes Ver-
fahren. Aber ein Fachbeirat soll eingesetzt werden 
und wieder Personal angebaut. Auch hier, Kosten: 
unklar. Ist aber egal, da alles durchgewunken wird, 
auf dem Klima draufsteht. Nur teuer muss es sein.

Ein weiteres Millionengrab wird Klein-
eschholz. An und für sich eine gute Maßnahme. 
Allerdings stellt sich Freiburg auch hier wieder 
ein ideologisches Bein. Kein Platz für Autos und 
eine Finanzierung über Erbpacht. Diese ist dazu 
noch im Vorwege im Rahmen einer sogenannte 
Ablöse zu bezahlen. Durch die Weigerung, auch 
nur an Genossenschaften zu verkaufen – so der 
AfD-Vorschlag – fehlen 30 Millionen Euro. Jede 
neue Wohnung dort wird mit 60 000 Euro bezu-
schusst werden. Dafür können es sich aber nur 
kapitalstarke Bürger leisten, dort einzuziehen. 

Haushaltssperre und wieder kein Freibad 
für den Westen?

Die Prioritäten unseres OB sind klar: Klima 
und dann ganz lange nichts. So laufen wir fast si-
cher in eine Haushaltssperre. Zudem stehen wich-
tige Projekte, die dem Bürger direkt zugute kom-
men, auf der Kippe. Aber gegen die Rettung des 
Weltklimas kommen profane Dinge wie Schulen, 
Bäder, Sport und Kultur eben nicht an. 

Baumschutz endlich
Vorrang vor Bauschutz!

Wohnungsbau gegen Natur-, Arten- und Klima-
schutz. Wer ist in der Regel zweiter Sieger? Rich-
tig! So sollen für Dietenbach ganze 3700 Bäume 
gefällt werden und in der Sonnenstraße eine statt-
liche Rotbuche und mehrere Eiben einem Neubau 
weichen. Diese Rotbuche hat einen Stammum-
fang von 2,40 Metern und fällt damit unter die 
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Baumschutzsatzung. Dennoch sieht die Stadt 
wegen des Primats des Baurechts keine rechtliche 
Handhabe, die Fällung zu verhindern. Würde sich 
der Bauherr mit dem benachbarten Finanzamt die 
Tiefgaragenzufahrt teilen und so seine Tiefgara-
ge ohne eigene Rampe planen, hätte er Platz für 
mehr Stellplätze, könnte die Tiefgarage dennoch 
kleiner planen und damit Kosten sparen, und vor 
allem könnte der Grünstreifen samt Rotbuche und 
Eiben erhalten bleiben.

Freiburg Lebenswert setzt sich mit Nachdruck 
für eine Verbesserung der Baumschutzsatzung 
ein. Grünanlagen mit Bäumen sorgen in Städten 
für einen größeren Kühlungseffekt als Anlagen 
ohne Bäume, wie gerade wieder eine Studie der 
Universität ETH Zürich gezeigt hat. Und ein 
Baum dieses Ausmaßes erzeugt so viel Kühlung 
wie mehrere Klimaanlagen, zudem bietet er Le-
bensraum für viele Tierarten. 

Klima- und Artenschutz sind manchmal sogar 
zum Nulltarif zu haben, dazu müssen nur be-
stehende Biotope erhalten bleiben. Übrigens: Die 
Rotbuche ist gerade zum Baum des Jahres 2022 
gekürt worden. Gründe genug für einen Rich-
tungswechsel.

DREI FRAGEN AN .  .  .

Verena Hilgers, Klimaanpassungsmanagerin 
im Umweltschutzamt
„Stadtgrün statt grau“ 
steht auf Plakaten, die ab 
kommender Woche in der 
Stadt zu sehen sind und 
begrünte Gebäude und Dä-
cher zeigen. Damit macht 
Freiburg auf das neue 
Förderprogramm Gebäude-
Grün hoch³ aufmerksam, 
für das Interessierte jetzt 
Anträge stellen können, 
wie Verena Hilgers erzählt.

1 Was fördert die Stadt und 
wer kann Anträge stellen?

GebäudeGrün hoch³ fördert 
Dach- und Fassadenbegrünun-
gen sowie Entsiegelungen. 
Auch der Rückbau von Schot-
tergärten, die vor August 2020 
angelegt wurden, ist förderfä-
hig. Anträge können von Haus-
eigentümern, Mieter- oder In-
teressengemeinschaften (mit 
Eigentümerzustimmung) sowie 
von Unternehmen und städti-

schen Gesellschaften gestellt 
werden. So können wir als 
Stadt auch die Klimaanpassung 
auf Privatflächen voranbringen.

2 Ist eine grüne Fassade 
nicht nur ein Feigenblatt? 

Grüne Fassaden sind keine Fei-
genblätter, sie haben viele Vor-
teile. Unsere Städte werden 
durch den Klimawandel immer 
heißer. Gebäudebegrünungen 
und grüne, entsiegelte Flächen 
ermöglichen die Regenwasser-
versickerung, erhöhen die na-
türliche Verdunstung und redu-
zieren so die Hitze. Zugleich 
kühlen sie auch das Gebäude, 
an heißen Tagen ist das sehr an-
genehm – bei fortschreitendem 
Klimawandel werden diese Ef-
fekte immer wichtiger für eine 
weiterhin lebenswerte Stadt. 
Zudem verbessert Gebäudegrün 
die Luftqualität und schafft zu-
sätzliche Lebensräume für Flora 

und Fauna in 
der Stadt.

3 Freiburg 
wird den 

Klimawandel 
kaum aufhal-
ten können. Blicken Sie noch 
optimistisch in die Zukunft?
Der Klimawandel schreitet 
voran, aber den Optimismus zu 
verlieren, bringt uns nicht wei-
ter. Aufhalten können wir ihn 
in Freiburg zwar nicht, aber 
mit ehrgeizigen Klimaschutz-
maßnahmen können wir unse-
ren Teil zu dieser globalen Her-
ausforderung beitragen und 
als Green City Vorbild sein. Die 
Klimaanpassung ist vorwie-
gend regional-lokal – hier ha-
ben wir die klare Aufgabe, 
Freiburg an den Klimawandel 
anzupassen und als lebens-
werte Stadt zu erhalten.
Infos: www.freiburg.de/gg3

Der Abfallkalender 
liegt im Briefkasten 
Sperrmüllkarte kommt später per Post

Zusammen mit dem 
Amtsblatt wird an die-

sem Wochenende auch der 
Abfallkalender 2022 an alle 
Haushalte und Gewerbebe-
triebe in der Kernstadt und 
in Opfi ngen verteilt. Die 
Verteilung des Abfallka-
lenders für die Freiburger 
Ortsteile Munzingen, Tien-
gen, Waltershofen, Hoch-
dorf, Lehen und Kappel 
erfolgt ebenfalls in dieser 
Woche, allerdings unab-
hängig vom Amtsblatt. 

Die von der Abfallwirtschaft 
und Stadtreinigung (ASF) jähr-
lich herausgegebene Broschü-
re, deren Inhalt ebenfalls in 
der ASF-Abfall-App zu fi nden 
ist, enthält für alle Haushalte 
wichtige Informationen und 
Termine rund um die Abfall-
entsorgung. Zusätzlich zur 
Haushaltsverteilung liegt der 

Kalender außerdem ab dem 
6. Dezember in der Bürgerbe-
ratung im Zentralrathaus, beim 
Rathaus im Stühlinger und den 
Freiburger Recyclinghöfen 
aus. Wer über den Briefkasten 
keinen Kalender erhalten hat, 

kann diesen über die zuvor ge-
nannten Stellen beziehen oder 
sich direkt an die ASF wenden 
(siehe unten). 

Eine wichtige Neuerung gibt 
es beim Sperrmüll. Anders als 
bislang liegen die Sperrmüll-
karten nicht mehr dem Abfall-
kalender bei. Ab 2022 werden 
die Karten personalisiert mit 
dem Gebührenbescheid ver-
sandt. Bis zum Erhalt der 
neuen Karten im Februar be-
halten die Sperrmüllkarten 
des Vorjahres Gültigkeit. Die 
Sperrmüllabholung kann alter-
nativ auch online unter www.
abfallwirtschaft-freiburg.de 
oder über die ASF-Abfall-App 
bestellt werden. 

Keinen Abfallkalender erhal-
ten? Bis 12. Januar werden die 
Kalender kostenfrei nachgeliefert. 
Reklamationen bitte an die ASF 
unter Telefon (0761) 76 70 77 10 
oder per E-Mail an: abfallberatung
@abfallwirtschaft-freiburg.de
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Januar Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember

1 Sa

2 So

3 Mo

6 Do

4 Di

5 Mi

3 Do

20 Do

13 Do

14 Fr

15 Sa

16 So

17 Mo

18 Di

19 Mi

17 Do

10 Do

11 Fr

12 Sa

13 So

14 Mo

15 Di

16 Mi

24 Do

25 Fr

26 Sa

27 So

28 Mo

1 Di

2 Mi

3 Do

4 Fr

5 Sa

6 So

7 Mo

8 Di

9 Mi

1 Fr

2 Sa

3 So

4 Mo

5 Di

6 Mi

17 Do

18 Fr

19 Sa

20 So

21 Mo

22 Di

23 Mi

10 Do

11 Fr

12 Sa

13 So

14 Mo

15 Di

16 Mi

24 Do

25 Fr

26 Sa

27 So

28 Mo

29 Di

30 Mi

31 Do

1 Di

2 Mi

3 Do

4 Fr

5 Sa

6 So

7 Mo

8 Di

9 Mi

17 Do

18 Fr

19 Sa

20 So

21 Mo

22 Di

23 Mi

10 Do

11 Fr

12 Sa

13 So

14 Mo

15 Di

16 Mi

24 Do

25 Fr

26 Sa

27 So

28 Mo

29 Di

30 Mi

14 Do

16 Sa

17 So

19 Di

20 Mi

28 Do

29 Fr

30 Sa

7 Do

8 Fr

9 Sa

10 So

11 Mo

12 Di

13 Mi

21 Do

22 Fr

15 Fr

23 Sa

24 So

18 Mo

26 Di

25 Mo

27 Mi

1 So

2 Mo

3 Di

4 Mi

12 Do

13 Fr

14 Sa

15 So

16 Mo

17 Di

18 Mi

27 Fr

28 Sa

29 So

30 Mo

31 Di

5 Do

6 Fr

7 Sa

8 So

9 Mo

10 Di

11 Mi

19 Do

20 Fr

21 Sa

22 So

23 Mo

24 Di

25 Mi

9 Do

10 Fr

11 Sa

12 So

6 Mo

14 Di

13 Mo

15 Mi

16 Do

24 Fr

23 Fr

25 Sa

26 So

27 Mo

28 Di

29 Mi

26 Do

3 Fr

4 Sa

5 So

7 Di

8 Mi

17 Fr

18 Sa

19 So

20 Mo

21 Di

22 Mi

7 Do

8 Fr

9 Sa

10 So

11 Mo

12 Di

13 Mi

21 Do

22 Fr

23 Sa

24 So

25 Mo

26 Di

27 Mi

1 Fr

2 Sa

3 So

4 Mo

5 Di

6 Mi

14 Do

15 Fr

16 Sa

17 So

18 Mo

19 Di

20 Mi

4 Do

5 Fr

6 Sa

7 So

8 Mo

9 Di

10 Mi

18 Do

19 Fr

20 Sa

21 So

22 Mo

23 Di

24 Mi

1 Mo

2 Di

3 Mi

11 Do

12 Fr

13 Sa

14 So

15 Mo

16 Di

17 Mi

25 Do

26 Fr

27 Sa

28 So

29 Mo

1 Do

2 Fr

3 Sa

4 So

5 Mo

6 Di

7 Mi

15 Do

16 Fr

17 Sa

18 So

19 Mo

20 Di

21 Mi

29 Do

30 Fr

8 Do

9 Fr

10 Sa

11 So

12 Mo

13 Di

14 Mi

22 Do

23 Fr

24 Sa

25 So

26 Mo

27 Di

28 Mi

1 Do

2 Fr

3 Sa

4 So

5 Mo

6 Di

7 Mi

15 Do

16 Fr

17 Sa

18 So

19 Mo

20 Di

21 Mi

29 Do

30 Fr

31 Sa

8 Do

9 Fr

10 Sa

11 So

12 Mo

13 Di

14 Mi

22 Do

23 Fr

24 Sa

25 So

26 Mo

27 Di

28 Mi

1 Sa

2 So

3 Mo

4 Di

5 Mi

13 Do

14 Fr

15 Sa

16 So

17 Mo

18 Di

19 Mi

27 Do

28 Fr

29 Sa

30 So

31 Mo

6 Do

7 Fr

8 Sa

9 So

10 Mo

11 Di

12 Mi

20 Do

21 Fr

22 Sa

23 So

24 Mo

25 Di

26 Mi

28 Do

29 Fr

30 Sa

31 So

30 Do

27 Do

28 Fr

29 Sa

30 So

31 Mo

Neujahr

Heilige Drei Könige

Ostermontag

Maifeiertag

Pfingstsonntag

Pfingstmontag

Muttertag

Christi Himmelfahrt

Tag der Deutschen Einheit

Allerheiligen

Buß- und Bettag

2. Advent

3. Advent

1. Weihnachtstag

2. Weihnachtstag

Silvester

12 Mi

26 Mi

2 Mi

9 Mi

23 Mi

1 Mi

2 Do

30 Di

31 Mi

24

26

23

25

28

30

27

29

32

31

33

35

34

36

38

37

39

40

42

41

43

44

46

48

47

49

51

50

52

11 Di

25 Di

24 Mo

1 Di

22 Di

21 Mo

45

Beginn der Sommerzeit

9 So

23 So

6 So

20 So

Valentinstag

Mariä Himmelfahrt

Reformationstag

Ende der Sommerzeit

Heiligabend

4. Advent

8 Sa

19 Sa

22 Sa

5 Sa

1

12

10

9

11

13

14

16

15

17

18

20

22

19

21

21 Fr

4 Fr

18 Fr

7 Fr

5 Aschermittwoch

1. Advent

Karfreitag

Ostersonntag

Fronleichnam

8 Di

4

3

10 Mo

7 Mo

2

7

6

8

Rosenmontag
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Finanzierung für Kleineschholz steht
Gemeinderat beschließt städtebauliche Entwicklungsmaßnahme

Rund 550  Wohneinheiten 
sollen ab 2024 im 

Wohnquartier „Klein-
eschholz“ gebaut wer-
den, davon die Hälfte als 
preisgünstiger, geförderter 
Wohnraum. Jetzt hat der 
Gemeinderat mit großer 
Mehrheit grünes Licht für 
die Finanzierung und die 
Ausschreibung des Wärme-
konzepts gegeben. Um die 
städtebauliche Entwick-
lungsmaßnahme auszu-
gleichen, steuert die Stadt 
rund 30 Millionen Euro bei 
– verteilt auf zehn Jahre.

Oberbürgermeister Martin 
Horn war nach dem Gemein-
deratbeschluss sehr zufrieden: 
„Ich freue mich sehr, dass wir 
der Realisierung des Quartiers 
Kleineschholz immer näher 
kommen. Kleineschholz ist 
eine Riesenchance für Freiburg, 
neue innovative und kreative 
Wohnideen in einem lebendi-
gen und grünen Viertel umzu-
setzen. Das heißt preisgünstiges 
Wohnen, aber zum Beispiel 
auch innovative ökologische, 
inklusive, soziale oder kulturel-
le Konzepte, die das Allgemein-
wohl im Blick haben.“

Mit der städtebaulichen Ent-
wicklungsmaßnahme (SEM) 
hat die Stadt ein wirksames In-
strument, klar umgrenzte Ent-
wicklungsgebiete, wie Klein-
eschholz oder auch den neuen 
Stadtteil Dietenbach, städte-
baulich neu zu ordnen. So soll 
das Verfahren beschleunigt und 
fi nanzielle Planungssicherheit 
über die komplette, rund zehn-
jährige Projektlaufzeit gewähr-
leistet werden.

Die Kosten- und Finanzie-
rungsübersicht der SEM weist 
aktuell Einnahmen von rund 
42,7 Millionen Euro und Aus-
gaben von etwa 72,5 Millionen 
Euro aus. Die wesentlichen 
Kostenposten sind der Grund-
erwerb durch die Stadt, die 
Erschließung von Straßen, Ka-
nälen und Leitungen sowie die 
Herstellung des neuen Parks. 
Die Differenz zwischen Ein-
nahmen und Ausgaben wird 
die Stadt nach Rücksprache 
mit dem Regierungspräsidium 
mit einem Zuschuss aus dem 
städtischen Haushalt ausglei-
chen – zehn Jahre lang jeweils 
2,9 Millionen Euro. Damit ist 
sichergestellt, dass die SEM 
zum Ende ausgeglichen ab-
schließt. „Unser Ziel ist es 
natürlich trotzdem, im Laufe 
der nächsten Jahre das Delta 
zwischen Einnahmen und Aus-
gaben zu verringern. Ich bin 
ganz sicher, dass wir nicht an 
der Zielgruppe vorbeiplanen. 
Kleineschholz wird nicht bil-
lig, aber preiswert“, so Baubür-
germeister Martin Haag. 

Erbpachtzins als 
Einmalzahlung

Die Grundstücke werden 
von der Stadt wie angekün-
digt im Erbbaurecht vergeben 
werden, allerdings nicht ge-
gen eine jährliche Erbpacht-
zahlung, sondern mit einer 
Einmalzahlung zu Vertragsbe-
ginn. Das spült zu Beginn des 
Projekts ordentlich Geld in die 
Kasse und gibt den Erbbau-
rechtsnehmerinnen und -neh-
mern Planungssicherheit, wie 
Finanzbürgermeister Stefan 
Breiter ausführte: „Wir halten 

die Einmalzahlung für Klein-
eschholz für die geeignetste 
Lösung. Durch eine Decke-
lung auf den Grundstückswert 
ist der Erbbauzins in Form der 
einmaligen Ablöse über 75 
Jahre gesehen geringer als die 
Gesamtsumme des laufenden 
Erbbauzinses über die Laufzeit 
des Erbbaurechts.“

Unterstützung 
im Gemeinderat

Im Gemeinderat fand diese 
Einschätzung überwiegend Zu-
stimmung. Von Grünen, Eine 
Stadt für alle und der SPD/Kul-
turliste wurde nochmals betont, 
dass trotz der hohen Bodenprei-
se dank der 50-Prozent-Quote 
für geförderten Wohnungsbau 
bezahlbarer Wohnraum entste-
he, der durch die Erbpacht dau-
erhaft der Bodenspekulation 
entzogen werde.

CDU und FDP/BfF stimm-
ten ebenfalls zu, wiesen aber 
darauf hin, wie komplex das 
Thema bezahlbarer Wohnraum 
sei und dass das dafür einge-
setzte Geld im Haushalt für an-
dere Projekte eben nicht mehr 
zur Verfügung stehe. 

Ablehnung gab es von den 
Freien Wählern, die die ge-
plante Finanzierung als Trick 
bezeichneten und einen Zwei-
klassenstadtteil fürchten, sowie 
von der AfD, die Kritik am 
Erbbaurecht übte und lediglich 
einen Stadtteil für die gehobe-
ne Mittelschicht erwartet. FL-
Stadtrat Winkler schließlich 
zeigte sich angesichts der Kos-
ten gespannt, wie teuer dann 
der Stadtteil Dietenbach wird.

Weitgehend unstrittig war 
die Ausschreibung des Wär-

mekonzepts. Es soll einerseits 
einen Beitrag zur Erreichung 
der Klimaschutzziele der Stadt 
leisten und gleichzeitig bezahl-
baren Wohnraum ermöglichen. 
In der EU-weiten Ausschrei-
bung ist festgelegt, dass es 
für das gesamte Quartier ein 
gemeinsames Wärmenetz für 
Heizung und Warmwasser-
bereitung geben soll. Was die 
Technik angeht, gibt es aller-
dings keine Festlegung. Eine 
Voruntersuchung hat zwar er-
geben, dass Fernwärme oder 
eine zentrale Grundwasser-
pumpe zur Wärmenutzung 
das beste Verhältnis von Preis 
und Klimaschutz versprechen. 
Letztere gilt deshalb bei der 
Ausschreibung als Referenzva-
riante, an der sich die Angebote 
messen lassen müssen. Sieger 
wird am Ende aber der sein, 
der entweder zum selben Preis 
mehr Klimaschutz bietet oder 
denselben Klimaschutz zum 
besseren Preis. 

An der zentralen Energie-
versorgung und einer solida-
rischen Wärmegemeinschaft 
führt laut Umweltbürgermeis-
terin Christine Buchheit kein 
Weg vorbei: „Nur so kann 
das Wärmenetz wirtschaftlich 
zum bezahlbaren Wohnen bei-
tragen. Wir sind deshalb der 
Überzeugung, dass Klima-
schutz und bezahlbares Woh-
nen mit der vorgeschlagenen 
technikoffenen Ausschreibung 
bestmöglich umgesetzt werden 
können.“

So sah es offenbar auch der 
Gemeinderat: Nur vier Gegen-
stimmen und eine Enthaltung 
gab es bei der Schlussabstim-
mung.

GEMEINDERAT IN KÜRZE Kein Bedarf an 
weiteren Hotels

Beherbergungskonzept von Stadt und FWTM

Mit einem Beherber-
gungskonzept wollen 

die Stadt und die Freiburg 
Wirtschaft Touristik und 
Marketing (FWTM) künftig 
den Bau von neuen Hotels 
und anderen Ferienun-
terkünften steuern. Der 
Gemeinderat stimmte dem 
Konzept am vergangenen 
Dienstag einstimmig zu.

Das Besondere an dem neu-
en Konzept ist, dass das Be-
herbergungsgewerbe und die 
Stadtplanung gleichberechtigt 
betrachtet werden. Mit dieser 
ganzheitlichen Herangehens-
weise betritt Freiburg im Ver-
gleich zu den Konzepten an-
derer Städte Neuland. Ziel ist, 
mögliche Auswirkungen von 
geplanten Projekten auf die 
Gesamtstadt und auf einzelne 
Quartiere zu erkennen und zu 
steuern.

Der Hintergrund: Freiburg 
ist attraktiv, bereits heute ste-
hen 6000 Betten in Hotels, 
Pensionen und Gasthöfen oder 
auf Campingplätzen zur Ver-
fügung. Seit 2016 stiegen An-
gebot und Nachfrage bei den 
Übernachtungen stark an, 2020 
brach dann coronabedingt die 
Zahl der Übernachtungen ein. 
Dem gegenüber stehen die 
städtebaulichen Ziele einer 
nachhaltigen, bedarfsgerechten 
und dezentralen Siedlungsent-
wicklung in Freiburg. Das Be-
herbergungsgewerbe kann hier 
die Konkurrenz um Flächen 
mit anderen Nutzungen wie 
Wohnen oder Gewerbe auslö-
sen und verstärken.

„In Freiburg sind Konkur-
renzen um knappe Wohn- und 
Gewerbefl ächen zu beachten. 
Einer Verdrängung des Woh-

nens ist vorzubeugen“, warnt 
Baubürgermeister Martin 
Haag. Wie alle anderen Nut-
zungen auch, müssten sich 
Beherbergungsbetriebe in ihr 
städtisches Umfeld einfügen.

Das neue Konzept formu-
liert daher folgende Schwer-
punkte: Bei der Planung neuer 
Hotels und Unterkünfte sind 
immer die gesamtstädtischen 
Planungsziele zu beachten, Ho-
telprojekte sollen an der Nach-
frage ausgerichtet und qualita-
tive Entwicklungen unterstützt 
werden. Die Wohnraumversor-
gung hat Priorität, außerdem 
soll die Innenstadt entlastet 
und potenzielle Ergänzungs-
standorte genutzt werden.

Erstellt wurde das Gutachten 
von zwei externen Unterneh-
men: Ein Marktforscher aus 
Ludwigsburg untersuchte das 
Beherbergungsgewerbe, ein 
Stadtplanungsbüro aus Berlin 
analysierte stadträumliche As-
pekte, mögliche Steuerungsop-
tionen und Handlungsansätze. 
Neben Stadt und FWTM waren 
auch die Industrie- und Han-
delskammer Freiburg und der 
Hotel- und Gaststättenverband 
DEHOGA miteingebunden.

Das Gutachten macht deut-
lich: Aktuell besteht in Frei-
burg kein weiterer Bedarf an 
Übernachtungsangeboten. Die 
höchste Bettendichte weist 
die Innenstadt auf. Außerdem 
zeigt die Untersuchung den 
Trend zu mehr Hotelketten, 
höherer Qualität, günstigeren 
Übernachtungsangeboten und 
privaten Anbietern. Akuter 
Handlungsdruck besteht aus 
Sicht der Gutachter aber nicht, 
da die Zweckentfremdungsver-
botssatzung weiterhin steuernd 
eingreifen kann.

Energiekonzept 
für Dietenbach

Bei nur zwei Gegenstim-
men hat der Gemeinderat die 
europaweite Ausschreibung 
des Energiekonzepts für den 
neuen Stadtteil Dietenbach 
beschlossen – mit folgenden 
Rahmenbedingungen: dem 
Bau einer Energiezentrale mit 
modular erweiterbaren Groß-
wärmepumpen, der Nutzung 
von Abwasser-Abwärme, ei-
nem Grundwasserbrunnen und 
Brunnenleitungen zur Energie-
zentrale, einem Niedrigtempe-
ratur-Wärmenetz einschließ-
lich der Hausanschlüsse und 
Übergabestationen sowie die 
Infrastruktur für den weiteren 
Ausbau in den Bauabschnit-
ten 5 und 6. Gleichzeitig ver-
pfl ichtete der Gemeinderat die 
künftigen Grundstückseigen-
tümer, ihre Gebäude an das 
Wärmenetz anzuschließen und 
die Energie ausschließlich von 
dort zu beziehen. Ausnahme: 
Auf fünf Prozent der bebau-
baren Flächen sollen „Experi-
mentierfelder“ gestattet sein, 
um alternative Energiekonzep-
te zu erproben. 

Luftfi lter in 
Schulen und Kitas

Es war und ist eine der gro-
ßen Fragen in der Pandemie: 
Wie kann Schulunterricht si-
cher sein? Neben den Poolie-
tests gelten Luftfi lteranlagen 
als großer Hoffnungsträger. 
Deshalb haben die Fraktionen 
einen aktuellen Stand über das 
Thema erbeten.

Die Verwaltung zieht fest 
installierte Anlagen den mo-
bilen vor: Sie fi ltern die Luft 
nicht nur, sondern tauschen 
sie aus. Aerosole, kleine Luft-
partikel, die das Virus weiter-
tragen, können somit reduziert 
werden. Allerdings sind fest 
installierte Anlagen teuer und 
können nachträglich nicht im-
mer eingebaut werden. Für 
neue Schulgebäude sind sie 
jedoch Standard. Das Um-
weltbundesamt kommt zu dem 
Schluss, dass mobile Luftfi lter 
regelmäßiges Lüften nicht er-
setzen können und damit nicht 
unbedingt notwendig sind. Die 
Stadt hat die Lüftungsmöglich-
keiten aller 1200 Klassenzim-
mer in Freiburg überprüft und 
in 46 Fällen mobile Luftfi lter 
angeschafft.

Mietspiegel 
Freiburg

„Vier der zehn teuersten 
Städte liegen in Baden-Würt-
temberg“, erklärt Oberbürger-
meister Martin Horn. Dazu 
gehört leider auch Freiburg. 
Deshalb ist ein Mietspiegel 
wichtig: Die Verwaltung analy-
siert die Preisentwicklung und 
kann daran ihre Wohnungs-
politik ausrichten. Außerdem 
schützt der Mietspiegel Mie-
terinnen und Mieter vor über-
teuerten Preisen. Jetzt hat der 
Gemeinderat einstimmig eine 
Sondererhebung im Rahmen 
des Mietspiegels angenom-
men. Der Grund ist einfach: 
Spezielle Wohnraumverhält-
nisse, beispielsweise betreutes 
Wohnen oder WG-Zimmer, 
konnten bisher nur unzurei-
chend abgebildet werden. Die 
Verwaltung nimmt die Ergeb-
nisse in die nächste Mietspie-
gelerhebung auf.

Freisitzfl ächen 
für die Gastro

Infolge der Coronapandemie 
erteilte die Stadt Gastronomie-
betrieben und dem Einzel-
handel die Erlaubnis, städti-
sche Flächen wie Parkplätze zu 
nutzen. Der Gemeinderat hat 
jetzt einstimmig beschlossen, 

diese Sondernutzung bis zum 
31. März 2023 zu verlängern. 
Für das Jahr 2022 sind jedoch 
Gebühren zu entrichten. Die 
werden erst im vierten Quartal 
erhoben.

Neues vom 
Gestaltungsbeirat

Ab Januar gehört die Ar-
chitektin Stefanie Eberding 
dem Gestaltungsbeirat an, der 
die Stadt bei wichtigen Bau-
vorhaben berät. Sie folgt auf 
Anett-Maud Joppien, die das 
fünfköpfi ge Gremium zum Jah-
resende verlässt. Eberding lei-
tet zusammen mit ihrem Mann 
ein Architekturbüro in Stutt-
gart und hat eine Professur für 
Gebäudekunde und Entwurf 
an der University of Applied 
Sciences in Frankfurt inne. Sie 
war beziehungsweise ist bereits 
für die Städte Ludwigsburg, 
Konstanz und Baden-Baden als 
Gestaltungsbeirätin tätig. 

Rabatt für den
Kirchenaustritt

Alle zwei Jahre überprüft 
und aktualisiert die Verwal-
tung die Höhe ihrer Gebüh-
ren. Den umfassenden Kata-
log veröffentlichen wir in der 
kommenden Amtsblatt-Aus-
gabe. In zwei Punkten muss 
zunächst aber auf Wunsch der 
Fraktionen noch nachgebes-
sert werden: So erhalten ge-
meinnützige Vereine, Parteien 
und Wählerinitiativen einen 
25-prozentigen Abschlag auf 
die Gestattungsgebühr bei Ver-
anstaltungen – allerdings nicht 
bei Großveranstaltungen. Und 
wer staatliche Transferleitun-
gen bezieht, bekommt die Ge-
bühr für den Kirchenaustritt 
erstattet – alle anderen zah-
len dafür einmalig 29 Euro – 
10 Euro mehr als bislang. Der 
Grund: Vor zwei Jahren hatte 
der Gemeinderat eine – nicht 
kostendeckende – Gebühr von 
19 Euro beschlossen. Dadurch 
war es zu Mindereinnahmen 
von 60 000 Euro gekommen.

Zukunft des 
Vollzugsdiensts

Auf Antrag der CDU-Frak-
tion wird die Verwaltung ein 
Konzept zur Konfl iktbearbei-
tung im öffentlichen Raum 
erarbeiten sowie darüber infor-
mieren, wie sich die vom Ge-
meinderat beschlossene Stel-
lenkürzung beim Kommunalen 
Vollzugsdienst auswirkt. 

Pläne zur 
Innenentwicklung

Mit dem Ziel, gemeinsam 
mit privaten Eigentümerin-
nen und Eigentümern von Im-
mobilien oder Grundstücken 
die Innenentwicklung in der 
Stadt voranzubringen, war 
die letzten eineinhalb Jahre 
das Förderprojekt Innenent-
wicklungsmanagement im 
Stadtplanungsamt unterwegs 
in vier Projektgebieten. Über 
die Ergebnisse informierte die 
Verwaltung jetzt den Gemein-
derat, der die Ergebnisse zur 
Kenntnis nahm und das weitere 
Vorgehen beschloss.

Fortschreibung des 
Nahverkehrsplans

Zur Kenntnis genommen hat 
der Gemeinderat den Entwurf 
des regionalen Nahverkehrs-
plans (NVP) des Zweckver-
bands Regio-Nahverkehr Frei-
burg (ZRF) für die Jahre 2021 
bis 2026. Mit dem einstimmi-
gen Votum des Gemeinderats 
werden nun die städtischen 
Mitglieder auch in der ZRF-
Verbandsversammlung der 
Beschlussempfehlung zustim-
men.

Parken wird 
zehn Prozent teurer

Knappe Mehrheit für turnusmäßige Erhöhung

Alle zwei Jahre, so der 
Gemeinderatsbeschluss 

von November 2019, sol-
len die Parkgebühren für 
Parkplätze im öffentlichen 
Raum um zehn Prozent 
steigen. Mit knapper Mehr-
heit ist das Gremium jetzt 
seinem eigenen Beschluss 
gefolgt und hat den neuen 
Tarifen zugestimmt. 

Zwei Fraktionsanträge, die 
Erhöhung wegen der aktuell 
schwierigen Lage des Einzel-
handels auszusetzen oder um 
acht Monate zu verschieben, 
fanden keine Mehrheit.

Damit werden ab dem 
1. Februar 2022, also genau 
zwei Jahre nach der letzten Er-
höhung, nun in der Parkzone 1 
(Innenstadt sowie Teile von 
Neuburg, Wiehre und Stühlin-
ger) pro Stunde 3,50 Euro fäl-
lig – aktuell sind es 3,20 Euro. 
In der Parkzone 2 (restliche 
Neuburg, Wiehre, Stühlinger 

sowie Teile der Oberau) kos-
tet eine Stunde Parken künftig 
2,90 Euro statt 2,60 Euro. Im 
übrigen Stadtgebiet (Parkzo-
ne 3) sind 1,40 Euro pro Stun-
de zu entrichten – zehn Cent 
mehr als bislang. 

Mit den neuen Parkgebühren 
liegt Freiburg im Großstäd-
tevergleich im Mittelfeld: In 
Stuttgart, Frankfurt und Karls-

ruhe ist das Parken deutlich 
teurer, in Nürnberg, München 
oder Augsburg deutlich billiger. 

Trotz der Erhöhung rechnet 
die Verwaltung nicht damit, 
dass die Einnahmen im selben 
Umfang steigen. Zum einen 
sorgt die Pandemie generell 
für eine niedrigere Auslastung, 
zum anderen ist zu erwarten, 
dass die Parkplatzsuchenden 
zum Teil in Parkhäuser aus-
weichen. Vielleicht nimmt ja 
mancher auch die Bahn oder 
das Fahrrad und leistet so einen 
Beitrag zum Klimaschutz. 

Ein paar Cent mehr kostet ab Februar das Parken im öffentli-
chen Raum. Wer keine Münzen hat, kann seit dem Sommer auch 
per Handy-App zahlen. (Foto: P. Seeger)
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Opfi ngen mit seinen beiden 
Ortsteilen St. Nikolaus und Wip-
pertskirch ist von Freiburgs In-
nenstadt aus die nächstgelegene 
Tunibergortschaft und durch seine 
beiden nahe der Autobahn gele-
genen Baggerseen sowie das be-

liebte Spar-
gelfest in 
aller Munde. 
Doch das im 
Jahr 1006 
e r s t m a l s 
e r w ä h n t e 
Dorf hat 
weit mehr 
zu bieten. 
Vor allem 
 Fa m i l i e n 

fühlen sich hier sehr wohl, die 
Umgebung ist quasi ein einzi-
ges großes Naherholungsgebiet. 
Wein- und Spargelanbau prägen 
die Landwirtschaft, die heute noch 
von vielen Familien im Neben- 
und von einigen wenigen auch 
im Vollerwerb betrieben werden. 
Die meisten Berufstätigen haben 
ihre Arbeitsstelle aber im nahen 
Freiburg. Pendeln ist auch – noch 
– Pfl icht für alle Jugendlichen, 
die eine weiterführende Schule 
besuchen. Doch schon in abseh-
barer Zeit soll es in Opfi ngen eine 
neue Schule für alle Tuniberg-
ortschaften geben – am Standort 
der alten Hauptschule. 

Bis weit ins 20. Jahrhundert war 
Opfi ngen ein rein evangelischer 
Ort, der seit 1499 zur Markgraf-
schaft Baden und ab 1535 zur 
Markgrafschaft Baden-Durlach 
gehörte und damit seit der Refor-

mation protes-
tantisch war. 
Nach dem 
Zweiten Welt-
krieg hat sich 
dieses Bild 
völlig geän-
dert. Immer 
häufi ger zogen 
K a t h o l i k e n 
in den schö-
nen Ort, so-

dass 1985 die katholische Kirche 
St. Nikolaus gebaut wurde. Heute 
(Stand 31.12.2020) gibt es in Op-
fi ngen mehr Katholiken (30 %) 
als Protestanten (28 %) – stärkste 
Gruppe sind aber genau wie in der 
Gesamtstadt die „Andersgläubi-
gen“ (40 %).

Auch politisch sind die Verhält-
nisse in Opfi ngen nicht mehr sehr 
viel anders als in der Kernstadt. 
Zwar haben CDU, FDP und AfD 
zuletzt immer noch besser abge-
schnitten als in der Gesamtstadt, 
doch auch hier dominieren mittler-
weile die Grünen – mit einer Aus-
nahme: Bei der Bundestagswahl 
erhielt die SPD die meisten Stim-
men und erzielte auch stadtweit 
eines ihrer besten Ergebnisse.

Die besondere Attraktivität 
für Familien bildet die Bevölke-
rungsstruktur ab. Stadtweit gibt 
es jeweils nur drei Bezirke, in 
den es weniger Einpersonenhaus-
halte (40,5 %) und mehr Familien 
mit Kindern (24,4 %) gibt. Be-
sonders stark sind in den letzten 
10 Jahren die Altersgruppen der 
6- bis 18-Jährigen und der 30- bis 
45-Jährigen gewachsen, außerdem 
die Gruppe der über 65-Jährigen. 
Das Durchschnittsalter liegt mit 
42,6 Jahren rund zwei Jahre höher 
als in Freiburg. Insgesamt leben 
aktuell 4533 Menschen in Opfi n-
gen – 10 Prozent mehr als noch 
2010. Die Neuzugezogenen (oder 
Geborenen) werden statistisch ge-
sehen lange bleiben: Mit 13,4 Jah-
ren ist die Wohndauer in Opfi ngen 
deutlich höher als anderswo. Über-
haupt belegt Opfi ngen fast in allen 
statistischen Kategorien Spitzen-
plätze – nur in einer Tabelle landet 
der Ort ganz hinten, was in Wirk-
lichkeit aber auch Spitze ist: Laut 
Freiburg-Umfrage ist die Armuts-
gefährdung in keinem Freiburger 
Bezirk geringer.

„Opfi ngen ist und bleibt einmalig!“
Die beschauliche Tuniberggemeinde ist älter als Freiburg – Es gibt sie seit über eintausend Jahren

Am 27. Oktober 1971 unter-
schrieb der damalige Ober-

bürgermeister von Freiburg, 
Eugen Keidel, einen Vertrag mit 
Rudolf Höffl in, dem Bürgermeis-
ter von Opfi ngen. Fortan gehörte 
die Tuniberggemeinde zu Frei-
burg – als „Freiburg-Opfi ngen“. 
Doch der landwirtschaftlich 
geprägte Ort ist älter – viel älter.

Seine Geschichte beginnt schon in 
der Steinzeit: Die ersten Menschen 
besiedelten im 6. Jahrtausend v. Chr. 
das Gebiet rund um das heutige Op-
fi ngen – das zeigen zumindest archäo-
logische Funde. Aber seit wann hat 
der Wein- und Spargelort seinen heu-
tigen Namen?

Die Spur führt zurück in das Jahr 
1006. In einer Urkunde überträgt 
Heinrich II., König des Ostfranken-
reichs und Italiens und späterer Kai-
ser des Heiligen Römischen Reichs 
deutscher Nationen, ein Gut an den 
Domstift Basel: „In villa que vocatur 
Ophinga situm“ heißt es da – die erste 
urkundliche Erwähnung Opfi ngens. 
Die Tuniberggemeinde ist damit sogar 
älter als Freiburg, das 1091 gegründet 
wurde und 1121 Marktrecht erhielt.

Wechselnde Herrschaften

In den folgenden Jahrhunderten 
lebte die Opfi nger Bevölkerung un-
ter vielen Herren: Bis zum 14. Jahr-
hundert übernahmen Ministeriale, 
also unfreie Verwalter im Dienst der 
Zähringer, die Ortsherrschaft. Be-
kannter waren allerdings zwei Frauen 
aus dieser Zeit: die Priorin des Do-
minikanerinnenklosters Adelhausen 
Anna von Opfi ngen und die Äbtissin 
des Zisterzienserinnenklosters Gün-
tersal Mechthild, die Opfi ngerin.

Auf die Zähringer folgte 1368 die 
Herrschaft Badenweiler: Bis heute er-
innert der mit drei schwarzen Sparren 
belegte goldene Pfahl an die Grafen 
von Stressberg. 1444 übernahmen 
die Markgrafen von Hachberg-Sau-
senberg und von Baden-Durlach die 
Ortsherrschaft.

Erst im Zuge der territorialen Neu-
ordnung durch Napoleon und dem 
damit verbundenen Ende des Heiligen 
Römischen Reichs deutscher Natio-
nen fi elen Opfi ngen und Freiburg am 
15. April 1806 an das Großherzog-
tum Baden. Mit dem Ende des Ersten 
Weltkriegs endete die Zugehörigkeit 
zum Hause Baden, bevor der Ort 1971 
nach Freiburg eingemeindet wurde.

Kriege, Missernten, Flucht

Wie viele Dörfer litt auch die Op-
fi nger Bevölkerung unter den Kriegen 
der frühen Neuzeit: Plünderungen, 
Übergriffe und Flucht waren die prä-
genden Erfahrungen der Zeit. Nach 
dem Dreißigjährigen Krieg lebten nur 

noch 25 Familien in der Tunibergge-
meinde. 

Dem Westfälischen Frieden 1648 
folgten zwischen 1688 und 1738 der 
Pfälzische, Spanische und Polnische 
Erbfolgekrieg. Verbrannte Felder, ver-
wüstete Häuser und zerstörte Höfe 
waren die Folge, die Menschen fl üch-
teten vor Gewalt und Armut. Auch in-
folge von Missernten im 19. Jahrhun-
dert blieb die Einwohnerzahl gering. 
Im 20. Jahrhundert folgte die Katast-
rophe der beiden Weltkriege.

Berühmt für Wein und Spargel

Doch von den Herausforderungen 
der Zeit ließ sich die Opfi nger Bevöl-

kerung nicht unterkriegen. Heute ist 
der Ort sogar überregional für Wein 
und Spargel bekannt. Doch das war 
nicht immer so: Bis in das 20. Jahr-
hundert lebte die Tuniberggemeinde 
vom Ackerbau; erst wurden Hafer und 
Gerste angebaut, dann Kartoffeln.

Der Wein hingegen, so die Über-
lieferungen, gehörte in frühen Jahren 
zu den „gewöhnlichsten“ und war von 
„mittelmäßiger Qualität“. So richtig 
vorstellen mag man sich das heute 
kaum noch. Doch erst die Gründung 
der Winzergenossenschaft Opfi n-
gen 1952 führte zu dem mehrfach 
prämierten Wein von heute. Mit der 
Rebfl urbereinigung intensivierten die 

Opfi nger in den 1950er- und 1960er-
Jahren den Weinbau; seitdem zieren 
Weinreben den Tuniberg und geben 
ihm sein charakteristisches Aussehen.

Nachbarschaftliche Beziehungen

Der Wein fi ndet auch Anklang in 
Freiburg, die Verbindung der zwei 
Gemeinden reicht allerding bis in 
das Hochmittalter zurück. Noch im 
18. Jahrhundert fl ossen Boden- und 
Fruchtzins an die Klöster in Freiburg; 
unbefestigte Waldwege verhinderten 
aber einen intensiven Handel. Das 
änderte sich in der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts: Eine Brücke über 
den Mühlenbach und der Ausbau der 
Wege sorgten für regen Handel.

Damit war der Grundstein für eine 
gute Zusammenarbeit gelegt, die 
Jahrhunderte später im Eingemein-
dungsvertrag mündete. Am 5. Sep-
tember 1971 stimmten 62,8 Prozent 
der Stimmberechtigten für den Zu-
sammenschluss, der am 1. Dezember 
1971 vollzogen wurde. Opfi ngen ist 
seitdem ein Stadtteil von Freiburg.

Und bleibt trotzdem ein Unikat: 
Es gibt in ganz Deutschland keinen 
anderen Ort mit diesen Namen. Ober- 
und Unteropfi ngen existieren zwar, 
sind aber nur Ortsteile von Kirchdorf 
an der Iller. Oder mit den Worten des 
Freiburger Stadthistorikers Hans-Pe-
ter Widmann in seiner Festrede 2006 
anlässlich des 1000-jährigen Jubilä-
ums: „Opfi ngen ist und bleibt einma-
lig!“ 

„Wir brauchen die weiterführende Schule“
Interview mit Ortsvorsteherin Silvia Schumacher zum 50-jährigen Eingemeindungsjubiläum

Silvia Schumacher ist seit 
2014 Ortsvorsteherin von 

Opfi ngen. Zum 50. Jahrestag 
der Eingemeindung haben 
wir ihr fünf Fragen gestellt.

Hand aufs Herz: Hat sich die Einge-
meindung 1971 für ihre Ortschaft ge-
lohnt?
Es ist die richtige Entscheidung gewe-
sen. Zum Eingliederungszeitpunkt 
standen für die Gemeinde Opfingen 
viele Herausforderungen an, bei-
spielsweise der Kanalanschluss, die 
Ertüchtigung der Infrastruktur oder 
die schwierige Haushaltslage. Die Ge-
biets- und Verwaltungsreform wurde  
damals als Chance gesehen. Ob es an-
ders besser geworden wäre? Das wäre 
spekulativ. Unser Altbürgermeister 
Rudolf Höfflin würde vermutlich ant-
worten: „Geloffen ist geloffen“. Die 
Entscheidung ist damals nach einem 
Bürgervotum gefallen, und seither gilt 
es, nachhaltig die Belange der Ort-
schaft in Einklang mit der gesamtstäd-

tischen Betrach-
tung und Priori-
sierung zu brin-
gen. Viele Ver-
sprechen der da-
mals getroffenen 
Vereinbarungen 
wurden gehalten, 
an manchen arbei-
ten wir noch, und 
manche – wie un-
sere bürgernahe 
Ortsverwaltung – gilt es zu erhalten.

Auf welche Entwicklung seit der Ein-
gemeindung sind Sie besonders stolz?
Der Ortschaft ist es durch weitsichtige 
Entwicklung gelungen, stets gut und 
verträglich zu wachsen. Durch unsere 
Betriebe wie Handwerk, Dienstleister, 
Landwirtschaft, Gastronomie und den 
regionalen Einzelhandel können der 
Bürgerschaft ortsnahe Angebote für 
den täglichen Bedarf geboten werden. 
Am Tuniberg lässt es sich gut und 
lange leben. Mit dem Bauprojekt auf 

dem Kirchengrundstück St. Nikolaus 
kann man künftig auch in Opfingen 
gut umsorgt älter werden.

Wo drückt aktuell der Schuh?
Die Einrichtung einer weiterführen-
den Schule am Tuniberg ist eines der 
wichtigen und drängenden Themen. 
Für unsere familienreiche Bürger-
schaft und familienfreundliche Umge-
bung ist dies ein elementarer Baustein. 
Für die weitere Entwicklung der Ort-
schaften am Tuniberg ist es wichtig, 
dass das bald passiert. An der Frage 
der weiterführenden Schule hängen 
auch die in die Jahre gekommene 
Mehrzweckhalle und der städtische 
Kindergarten. Hier brauchen wir Per-
spektiven.

Was macht ihre Ortschaft so beson-
ders?
Opfingen verbindet die Vorteile eines 
ländlichen Raums mit denen einer 
Stadtgesellschaft. Dörflich struktu-
riert und durch eine engagierte Bür-

gerschaft lebens- und liebenswert. Mit 
den umgebenden Freiräumen der Reb-
hänge, dem Offenland und dem Moos-
wald bieten sich alle Möglichkeiten 
der Erholung und Freizeitgestaltung 
direkt vor der Haustür. Und die Orts-
mitte mit dem Rathaus ist für uns der 
Mittelpunkt schlechthin. 

Welches Fest sollte man als Freiburge-
rin oder Freiburger auf keinen Fall 
verpassen?
Viele unserer Vereine haben ihr eige-
nes Fest mit großem ehrenamtlichem 
Engagement, und alle sind es wert, 
„entdeckt“ zu werden. Die größten 
Veranstaltungen wie das traditionelle 
Waldfest mit Holzversteigerung im 
Januar, das Spargel- und Weinfest im 
Mai und das Wein- und Zwiebelku-
chenfest im September sollte man 
nicht verpassen. Darüber hinaus ist 
ein Besuch in unserer örtlichen Ga-
stronomie, verbunden mit einem Aus-
flug an den Tuniberg, immer eine 
„Reise“ wert.  

Historisches Wahrzeichen: Die heutge evangelische Bergkirche wurde im Jahr 1778 erbaut. Die Pläne stammten 
von dem badischen Landesbaumeister Carl Friedrich Meerwein. Zwischen März und Juni brüten die Storche auf dem 
Kirchturm ihre Eier aus – und werden dabei von einer Kamera beobachtet. (alle Fotos: P. Seeger)

gelfest in 
aller Munde. 
Doch das im 
Jahr 1006 
e r s t m a l s 
e r w ä h n t e 
Dorf hat 

Dörfl iche Idylle: In der Ortsmitte liegt das Rathaus, das Herz von Opfi ngen. 
Es wurde ebenfalls von Carl Friedrich Meerwein entworfen.

Seit 50 Jahren eingemeindet: Opfi ngen

ZAHLEN, DATEN  
UND FAKTEN
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Förmliche Festsetzung des städtebaulichen 
Entwicklungsbereichs Kleineschholz 

(Entwicklungssatzung)
Satzung

der Stadt Freiburg im Breisgau über die förmliche Festsetzung 
des städtebaulichen Entwicklungsbereichs Kleineschholz 

(Entwicklungssatzung)
vom 30.11.2021

Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 24. Juli 2000 (GBl. S. 581, ber. S. 698), zuletzt 
geändert durch Gesetz vom 2. Dezember 2020 (GBl. S. 1095, 1098) und aufgrund 
des § 165 Abs. 6 des Baugesetzbuchs (BauGB) in der Fassung der Bekanntma-
chung vom 3. November 2017 (BGBl. I S. 3634), zuletzt geändert durch Gesetz vom 
10. September 2021 (BGBl. I S. 4147) hat der Gemeinderat der Stadt Freiburg in 
seiner Sitzung am 30. November 2021 folgende Satzung beschlossen:

§ 1  Festlegung des städtebaulichen Entwicklungsbereichs

(1)  Der räumliche Geltungsbereich dieser Satzung wird als städtebaulicher Entwick-
lungsbereich festgelegt.

(2)  Im städtebaulichen Entwicklungsbereich Kleineschholz wird eine Städtebauliche 
Entwicklungsmaßnahme nach den Vorschriften den §§ 165 ff. BauGB vorbereitet 
und durchgeführt.

§ 2  Räumlicher Geltungsbereich

(1)  Der räumliche Geltungsbereich des förmlich festgelegten Entwicklungsbereichs 
Kleineschholz umfasst folgende (Teil-)Grundstücke mit den Flurstücken Nrn.:

 – 3059/25 (Teilfl äche),
 – 6388 (Teilfl äche),
 – 6388/2,
 – 6388/3,
 – 6388/4,
 – 6391 (Teilfl äche),
 – 6479,
 – 6479/2 (Teilfl äche).
  Für die Abgrenzung des Geltungsbereichs der Satzung ist der beigefügte Plan 

vom 17.09.2021 in der Anlage 1 zur Satzung, der Bestandteil dieser Satzung ist, 
maßgeblich.

(2)  Werden innerhalb des Entwicklungsbereichs durch Grundstückszusammenle-
gungen Flurstücke aufgelöst und neue Flurstücke gebildet oder entstehen durch 
Grundstücksteilungen neue Flurstücke, sind auf diese insoweit die Bestimmun-
gen der Satzung anzuwenden.

§ 3  Genehmigungspfl icht

Die Vorschriften der §§ 169 i.V.m. 144, 145, 153 Abs. 2 BauGB über genehmigungs-
pfl ichtige Vorhaben, Teilungen und Rechtsvorgänge fi nden Anwendung.

§ 4  Inkrafttreten

Diese Satzung tritt mit der ortsüblichen Bekanntmachung in Kraft.

Freiburg im Breisgau, den 1. Dezember 2021
Martin W. W. Horn, Oberbürgermeister

Die städtebauliche Entwicklungssatzung Kleineschholz bestehend aus dem Plan in 
Anlage 1 zur Satzung und der Begründung nach § 165 Abs. 7 BauGB kann während 
der Dienststunden beim Stadtplanungsamt im Rathaus im Stü hlinger, 5. OG, Feh-
renbachallee 12, 79106 Freiburg, eingesehen werden. Über den Inhalt kann Aus-
kunft verlangt werden.

Ö ffnungszeiten: Mo – Do 9 – 12 Uhr und 14 – 16 Uhr, Fr 9 – 12 Uhr
Die zur Verfügung stehenden Unterlagen sind auch im Internet unter 
www.freiburg.de/kleineschholz einsehbar.

Aufgrund der Einschränkungen durch die Corona-Pandemie erfolgt die Bekannt-
machung der städtebaulichen Entwicklungssatzung Kleineschholz gemäß § 2 
Abs. 1 Planungssicherstellungsgesetz (PlanSiG) auf der Homepage der Stadt Frei-
burg. Zusätzlich erfolgt die Bekanntmachung nach § 2 Abs. 1 S. 2 PlanSiG hiermit 
im Amtsblatt.

Hinweise:

Folgende Verletzungen sind gem. § 215 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 – 3 Baugesetzbuch 
(BauGB) nur beachtlich, wenn sie innerhalb eines Jahres seit der Bekanntmachung 
dieser Satzung unter Darlegung des Sachverhalts, der die Verletzung begründen 
soll, schriftlich bei der Stadt Freiburg im Breisgau geltend gemacht worden sind:

•  eine nach § 214 Abs. 1 Satz 1 Nr. 1 – 3 BauGB beachtliche Verletzung der dort 
bezeichneten Verfahrens- und Formvorschriften,

•  nach § 214 Abs. 3 Satz 2 BauGB beachtliche Mängel der Abwägungsvorgänge.
Auf die Genehmigungspfl icht nach den §§ 169 Abs. 1 in Verbindung mit 144, 145 
und 153 Abs. 2 BauGB wird hiermit hingewiesen.
Ist diese Satzung unter Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der Ge-
meindeordnung (GemO) oder auf Grund der GemO zu Stande gekommen, so gilt 
sie gemäß § 4 Abs. 4 GemO ein Jahr nach der Bekanntmachung als von Anfang an 
gültig zu Stande gekommen. Dies gilt nicht, wenn Vorschriften über die Öffent-
lichkeit der Sitzung, die Genehmigung oder die Bekanntmachung der Satzung ver-
letzt worden sind. Zudem gilt dies nicht, wenn die Verletzung der Verfahrens- oder 
Formvorschrift gegenüber der Gemeinde schriftlich geltend gemacht worden ist. 
Der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist darzulegen. Ist die Verlet-
zung geltend gemacht worden, so kann auch nach Ablauf eines Jahres nach Be-
kanntmachung der Satzung jedermann diese Verletzung geltend machen.

Freiburg im Breisgau, 3. Dezember 2021
Der Oberbürgermeister der Stadt Freiburg im Breisgau

Satzung 
zur Änderung der Satzung über die 

Erhebung einer Zweitwohnungsteuer 
in der Stadt Freiburg im Breisgau 

(Zweitwohnungsteuersatzung – ZwWStS)
vom 05.10.2021

Aufgrund des § 4 Abs. 1 der Gemeindeordnung für Baden-Württemberg in der Fas-
sung vom 24. Juli 2000 (GBl. 2000, S. 581), zuletzt geändert durch Gesetz vom 2. De-
zember 2020 (GBl. 2020, S.1095,1098) sowie der §§ 2 und 9 Abs. 4 des Kommunalab-
gabengesetzes für Baden-Württemberg in der Fassung der Bekanntmachung vom 
17. März 2005 (GBl. 2005, S. 206), zuletzt geändert durch Gesetz am 17. Dezember 
2020 (GBl. 2020, S. 1233, 1249)  hat der Gemeinderat der Stadt Freiburg im Breisgau 
am 05.10.2021 folgende Satzung beschlossen:

Artikel 1
Änderung der Satzung

über die Erhebung einer Zweitwohnungsteuer in der 
Stadt Freiburg im Breisgau (Zweitwohnungsteuersatzung – ZwWStS)

Die Satzung über die Erhebung einer Zweitwohnungsteuer in der Stadt Freiburg im 
Breisgau vom 18. Oktober 2011 in der Fassung der Satzung vom 10. Mai 2016 wird 
wie folgt geändert:
§ 6 (Steuersatz) erhält folgende Fassung:
„Die Steuer beträgt jährlich fünfzehn vom Hundert der Bemessungsgrundlage.“

Artikel 2
Inkrafttreten

Diese Satzung tritt am 1. Januar 2022 in Kraft

Freiburg im Breisgau, den 19. Oktober 2021
Martin W. W. Horn, (Oberbürgermeister) 

Hinweis:

Ist diese Satzung unter Verletzung von Verfahrens- oder Formvorschriften der Ge-
meindeordnung (GemO) oder auf Grund der GemO zu Stande gekommen, so gilt 
sie gemäß § 4 Abs. 4 GemO ein Jahr nach der Bekanntmachung als von Anfang an 
gültig zu Stande gekommen. Dies gilt nicht, wenn Vorschriften über die Öffent-
lichkeit der Sitzung, die Genehmigung oder die Bekanntmachung der Satzung ver-
letzt worden sind. Zudem gilt dies nicht, wenn die Verletzung der Verfahrens- oder 
Formvorschrift gegenüber der Gemeinde schriftlich geltend gemacht worden ist. 
Der Sachverhalt, der die Verletzung begründen soll, ist darzulegen. Ist die Verlet-
zung geltend gemacht worden, so kann auch nach Ablauf eines Jahres nach Be-
kanntmachung der Satzung jedermann diese Verletzung geltend machen. 

 BEKANNTMACHUNGEN

Gehwege von Eis und 
Schnee frei halten

Im Winter gilt die Räum- und Streupfl icht

Das Laub fällt, der Winter 
naht: Aus diesem An-

lass weist die Stadtverwal-
tung darauf hin, dass die 
Anliegerinnen und Anlie-
ger an öffentlichen Straßen 
Gehwege reinigen, räumen 
und bei Glätte auch streu-
en müssen. Beim Reinigen 
gilt es, Laub, Schmutz, Ab-
fälle und Unkraut zu besei-
tigen, auch auf den Baum-
scheiben der Bäume, die 
im Gehwegbereich stehen. 

Die Gehwege sind bei Be-
darf, mindestens aber einmal 
wöchentlich zu reinigen. Bei 
Schnee- und Eisglätte gilt au-
ßerdem die Räum- und Streu-
pfl icht. Sie ist im Interesse der 
Verkehrssicherheit und schützt 
vor Schadensersatzforderun-
gen; bei Verstößen droht ein 
Ordnungswidrigkeitsverfah-
ren. Dies gilt auch in verkehrs-
beruhigten Bereichen und für 
gemeinsame Geh- und Rad-
wege. Ausgenommen sind le-
diglich Bereiche, in denen die 
Stadt Gebühren für die Geh-
wegreinigung erhebt und somit 
selbst fürs Reinigen, Räumen 
und Streuen zuständig ist.

Beim Schneeräumen gilt: 
Die Gehwege müssen werktags 
bis 7 Uhr, an Sonntagen und 

gesetzlichen Feiertagen bis 
9 Uhr auf einer Breite von min-
destens 0,7 Metern geräumt 
sein. Wenn tagsüber bis 20 Uhr 
Schnee fällt, ist zu räumen, so-
bald und sooft es die Sicherheit 
des Fußgängerverkehrs erfor-
dert.

Aus Umweltschutzgründen 
sind geeignete abstumpfende 
Stoffe wie Sand oder Splitt 
zum Streuen zu verwenden. 
Gehwege dürfen nicht mit 
Auftausalz, Chemikalien oder 
anderen umweltschädlichen 
Mitteln bestreut werden.

Damit jeder Haushalt in Frei-
burg ausreichend Material zum 
Streuen bekommt, gibt es Splitt 
bei den städtischen Recycling-
höfen in Haslach, Littenweiler 
und St. Gabriel im Industriege-
biet Nord zu kaufen. Das Gra-
nulat wird lose angeboten, das 
heißt die Käufer müssen eigene 
Eimer (mit einem Volumen von 
bis zu zehn Litern) mitbringen. 
Eine Splittfüllung kostet einen 
Euro. Das Material ist salzfrei 
und zum Streuen auf Gehwe-
gen und Treppen bestens ge-
eignet.

Nähere Infos: www.freiburg.de, 
Suchbegriff: Ortsrecht / Auswahl: 
Straßenwesen
Öffnungszeiten der Recycling-
höfe: siehe Kalender auf Seite 8.

Frisches Grün für die Stadt
Das Garten- und Tiefbauamt pfl anzt in den nächsten Monaten mehr als 700 Bäume

Mit einer großen Baum-
pfl anzaktion schafft 

die Stadt Ersatz für kranke 
Bäume, die gefällt werden 
müssen. Insgesamt pfl anzt 
das Garten- und Tiefbau-
amt mehr als 700 Bäume 
im gesamten Stadtge-
biet, die Kosten für die 
Pfl anzungen liegen bei 
rund einer Million Euro.

Ob im Seepark, im Güter-
bahnareal, im Gewerbegebiet 
Haid oder auf Spielplätzen – an 
vielen Orten in Freiburg rücken 
aktuell oder in nächster Zeit 
Teams des Garten- und Tief-
bauamts und damit beauftrag-
ter Baumschulen an und setzen 
Bäume in die Erde: 480 sind 
als Ersatz für gefällte Bäume 
gedacht, 220 weitere kommen 
an neue und damit zusätzliche 
Standorte.

So werden im Seepark 
derzeit etliche Mammutbäu-
me gerodet, die 1986 für die 
Landesgartenschau gepfl anzt 
wurden, mit den klimatischen 
Bedingungen in Freiburg je-
doch Schwierigkeiten hatten. 
Hier ist geplant, im kommen-
den Frühling 47 Bäume zu 
pfl anzen, die den hiesigen 
Anforderungen besser gerecht 
werden – heimische, aber auch 
nicht heimische Arten wie der 
Dreispitzige Ahorn, der Zür-
gelbaum, die Schmalblättrige 
Purpuresche, die Libanonze-
der, die Flaumeiche oder die 
Kobusmagnolie.

In Ruhe an den neuen 
Standort gewöhnen

Dass im kühlen Herbst mit 
der Pfl anzung begonnen wird, 
liegt daran, dass für die Gehöl-
ze nicht der Winter, sondern 
der Sommer die stressigste 
Zeit ist. Wenn die Pfl anzen 
zwischen Oktober und März 
in die Erde kommen, können 
sie sich an den neuen Stand-
ort gewöhnen, Wurzeln schla-

gen und die Niederschläge 
des Winters nutzen, bevor der 
heiße und trockene Sommer 
kommt. Zudem fallen so Wur-
zelbildung und Blattneuaus-
trieb – beides kraftraubende 
Aktionen – in unterschiedliche 
Zeiträume und werden besser 
vertragen.

Das Garten- und Tiefbauamt 
kümmert sich um rund 24 000 
Straßenbäume und ebenso vie-
le Bäume in Grün- und Park-
anlagen. Während Parkbäume 
mehrere Hundert Jahre alt wer-
den können, liegt die Lebens-
erwartung von Straßenbäu-
men nur bei etwa 50 Jahren. 
Das liegt an den schwierigen 
Wuchsbedingungen: Im Stra-
ßenraum sind Luft- und  Wur-
zelraum begrenzt, die Pfl an-
zen müssen sich den Platz mit 
Leitungen im Boden und Ver-
kehrsfl ächen für Fußgänger, 
Radfahrer sowie Fahrzeuge 
teilen. Hinzu kommen Streu-
salzbelastung, Verunreinigun-

gen durch Hunde und klimati-
sche Stressfaktoren wie Hitze 
und Trockenheit, die durch den 
Klimawandel immer relevan-
ter werden. Auch mit neuen 
Schädlingen und Pilzen haben 
die Pfl anzen zu kämpfen.

Neue Baumarten ersetzen 
gefällte Bäume

Aus diesen Gründen müs-
sen immer wieder auch Bäume 
gefällt werden. Im Jahr 2021 
waren das jedoch weniger als 
ein Prozent des städtischen Be-
stands. Bei Kontrollen hat sich 
in den vergangenen Monaten 
herausgestellt, welche Bäume 
aus Sicherheitsgründen nicht 
mehr stehen bleiben können.

Unter anderem müssen in 
der Edith-Stein-Straße neun 
Blutpfl aumen und in der ersten 
Grünspange im Vauban eine 
Linde wegen Pilzbefall wei-
chen. Abgestorbene oder wip-
feldürre Bäume befi nden sich 
etwa in der Eisenbahnstraße, 

auf dem Alten Friedhof, beim 
Spielplatz in der Urachstra-
ße und in der Staufener Stra-
ße. Bei den Bäumen, die in 
Parkanlagen entfernt werden, 
handelt es sich meist um Pfl e-
gemaßnahmen, um zu dicht 
wachsende Bestände auszu-
lichten und so das Wachstum 
zu verbessern. Betroffene Ein-
richtungen sowie  Bürger- und 
Lokalvereine werden darüber 
informiert.

Außerdem gilt: Für fast je-
den gefällten Baum wird ein 
neuer gepfl anzt. Allerdings 
sind es wegen der veränder-
ten klimatischen Bedingungen 
heute andere Arten. Auch die 
Insektenfreundlichkeit spielt 
bei der Auswahl eine wichtige 
Rolle. So hat zum Beispiel der 
Spitzahorn früher häufi ge Stra-
ßenbäume wie den Bergahorn 
oder die Birke abgelöst. Doch 
auch Klassiker wie Linde oder 
Eiche stehen weiterhin hoch 
im Kurs.

Vorfreude auf den Sommer: Noch sind die Äste kahl – aber bis im kommenden Frühling und 
Sommer werden 700 frisch gepfl anzte Bäume für mehr Grün in Freiburgs Straßen, Parks und Grün-
anlagen sorgen. (Foto: P. Seeger)

Vorsitz der AG 
Umweltämter
Der Leiter des Umwelt-

schutzamtes Klaus von Zahn 
ist zum Vorsitzenden der AG 
Umweltämter des Städtetags 
Baden-Württemberg gewählt 
worden. In dieser Arbeitsgrup-
pe tauschen sich die Mitglieds-
städte über ihre unterschiedli-
chen Erfahrungen aus. Breiten 
Raum nehmen aktuelle Fragen 
des Klimaschutzes ein.
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Tempo 30 
im Rennweg

Seit Mittwoch gilt im Renn-
weg aus Lärmschutzgründen 
eine ganztägige Geschwindig-
keitsbeschränkung Tempo 30. 
Bisher waren tagsüber noch 50 
erlaubt; die Beschränkung auf 
30 galt nur nachts von 22 bis 
6 Uhr morgens. Da die Lärm-
richtwerte aber auch tagsüber 
überschritten werden, gilt Tem-
po 30 jetzt rund um die Uhr.
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Recup folgt Freiburgcup
Freiburg stellt neues Mehrweggeschirr zum Mitnehmen vor

Fünf Jahre lang haben 
er und die seinen einen 

umweltfreundlichen Trans-
port von Kaffee, Tee und 
anderen Getränken ermög-
licht – jetzt gibt es einen 
Nachfolger: Der beliebte 
Freiburgcup wird durch 
ein komplettes Mehrweg-
geschirr der Firma Recup 
ersetzt, das bundesweit 
im Einsatz ist. Der Vor-
teil: Es transportiert nicht 
nur Getränke, sondern 
auch Speisen.

Becher in drei ver-
schiedenen Größen 
plus zwei „Rebowls“ 
genannte Schälchen 
– so sieht das neue 
Freiburger Mehrweg-
geschirr aus. Herge-
stellt aus recycelba-
rem Kunststoff, fallen 
für die Becher ein 
Euro, für die Scha-
len fünf Euro Pfand-
gebühr an. Der Clou 
daran: Das Geschirr 
kann deutschlandweit 
bei rund 9600 Part-
nern der Firma Re-
cup zurückgegeben 
werden. Wer sich also 
in Freiburg auf dem 
Weg zum Bahnhof einen Kaf-
fee und ein Müsli holt, kann 
das Geschirr beim Aussteigen 
in Mannheim unkompliziert 
wieder loswerden.

„Auf diese Weise können wir 
tonnenweise Müll vermeiden“, 
freute sich Umweltbürgermeis-
terin Christine Buchheit bei 
der Vorstellung des neuen Ge-
schirrs. „Für den Klimaschutz 
ist das eine große Chance“, 
ergänzte Sandra Hook, Leite-
rin der Klimaschutzabteilung 
beim Umweltschutzamt. Eine 
neue Mehrweglösung sei drin-

gend erforderlich gewesen, so 
Michael Broglin, Geschäfts-
führer der Abfallwirtschaft und 
Stadtreinigung Freiburg, kurz 
ASF. So sei in den vergange-
nen zehn Jahren der in Freiburg 
eingesammelte Müll um 1400 
Tonnen und damit um 55 Pro-
zent gestiegen. „Vor allem vo-
lumenmäßig ist der To-go-Müll 
ein Problem“, betonte er – und 
das habe der Freiburgcup allei-
ne nicht lösen können. Immer 
wieder sei er nach Mehrweg-

geschirr, also auch nach Scha-
len, gefragt worden.

Hersteller der neuen Becher 
und Schalen ist das Rosen-
heimer Start-up Recup, das 
sich in den vergangenen fünf 
Jahren vom Zweimannbetrieb 
zu einem Unternehmen mit 
70 Mitarbeitenden gemau-
sert hat. Überzeugt habe es 
mit seinem Preis-Leistungs-
Verhältnis, mit der Handhab-
barkeit und der Akzeptanz, so 
Sandra Hook. Die Auswahl 
trafen Umweltschutzamt und 
ASF gemeinsam mit Freibur-

ger Gastronomen, nachdem sie 
verschiedene Mehrwegsysteme 
begutachtet hatten: „Die Ent-
scheidung ist einmütig getrof-
fen worden“, so Hook.

Mit einer fi nanziellen Unter-
stützung von insgesamt 10 000 
Euro will die Stadt dazu bei-
tragen, dass die Umstellung 
schnell geht und für die Gas-
tronomen nicht zu teuer wird. 
Die ersten 60 Betriebe, die sich 
für Recup und Rebowls ent-
scheiden, bezahlen drei Mo-

nate keine Gebühr 
und erhalten einen 
200-Euro-Gutschein 
für die Erstausstat-
tung mit Pfandge-
schirr. Die monatli-
che Systemgebühr 
beträgt je nach Lauf-
zeit zwischen 28 und 
31 Euro.

Der 2016 als 
Pfandpionier im 
Kampf gegen die Be-
cherfl ut eingeführte 
Freiburgcup hat da-
mit weitestgehend 
ausgedient – mit 
seiner Hilfe wur-
den schätzungsweise 
eine Million Ein-
wegbecher gespart. 
Die ASF stellt seine 

Nachlieferung an teilnehmen-
de Gastronomiebetriebe ein. 
Das Pfand gibt es bei Rückga-
be des Bechers noch bis Ende 
2022 zurück. Weiter im Einsatz 
ist der Freiburgcup noch bei 
Großveranstaltungen und Stra-
ßenfesten: Dort kann man ihn 
gegen einen Euro Pfand bei der 
ASF ausleihen. Auf diese Wei-
se soll er der Freiburger Stadt- 
und Kulturszene erhalten blei-
ben.

Weitere Informationen:
www.freiburgcup.de

Nora holt per App Hilfe 
Bundesweites Notruf-App-System jetzt auch in Freiburg

Das neue Notruf-App-
System „Nora“ hat 

den Betrieb aufgenom-
men. „Nora“ ist die neue 
bundesweite digitale und 
mobile Notruf-Lösung 
insbesondere für Menschen 
mit Hör- und Sprachbehin-
derungen. Sie wird in allen 
Integrierten Leitstellen 
und allen Polizeipräsidien 
in Baden-Württemberg 
entgegengenommen, auch 
in Freiburg. Damit setzen 
Stadt und Land ein digita-
les Leuchtturmprojekt um. 

Nora ergänzt die bereits be-
stehenden Notrufsysteme um 
einen zusätzlichen mobilen 
Baustein. Die App ist so konzi-
piert, dass vor allem Menschen 
mit einer Sprach- oder Hörbe-
hinderung und Menschen mit 
geringen Deutschkenntnissen 

davon profi tieren. Freiburgs 
Behindertenbeauftragte Sarah 
Baumgart betont: „Dies ist ein 
wichtiger Schritt auf dem Weg, 
allen Menschen eine barriere-
freie Teilhabe am gesellschaft-
lichen Leben zu ermöglichen.“

Die neue App ermöglicht 
es in Notlagen, ganz ohne zu 
sprechen einen Notruf abzu-
setzen. Automatisch werden 
die wichtigsten Informationen 
übermittelt – etwa persönliche 
Daten, Ort und Art des Not-
falls. Die persönlichen Daten 
werden nur im Notfall an die 
Einsatzleitstellen übermittelt. 
Freiwillig können in der App 
auch Angaben wie Alter, Ge-
schlecht, Vorerkrankungen und 
Behinderungen hinterlegt wer-
den.

Informationen zur konkreten 
Notsituation werden über ma-
ximal fünf Fragen abgefragt. 

Dabei helfen Symbole, Texte 
in leichter Sprache und eine 
intuitive Nutzerführung. In be-
drohlichen Situationen, in de-
nen der Notruf möglichst unbe-
merkt bleiben soll, ist auch ein 
„stiller Notruf“ möglich. Der 
App-Notruf für Polizei, Feuer-
wehr und Rettungsdienst kann 
im ganzen Bundesgebiet ge-
nutzt werden. Neben Deutsch 
ist die App auch in englischer 
Sprache verfügbar. 

Die Notruf-App Nora ist in 
einer Kooperation der Länder 
als bundesweit einheitliche App-
Lösung entstanden. Sie steht in 
den App-Stores zum kostenlo-
sen Download bereit.

Anleitung: Im Internet gibt es 
eine sehr leicht verständliche 
Schritt-für-Schritt-Anleitung. Sie 
beantwortet alle Fragen. Man 
fi ndet sie unter: 
www.nora-notruf.de

Nur ein Klick: Mit der Notruf-App „Nora“ wird das Smartphone zur immer verfügbaren Notruf-
säule. (Foto: P. Seeger)

Freiburg erhält 
Recyclingspreis

Seit 2008 bildet der Papier-
atlas den Papierverbrauch 
deutscher Städte ab und kürt 
jedes Jahr die recyclingpapier-
freundlichste Stadt. Als „Mehr-
fachsieger“ erbringt Freiburg 
seit elf Jahren Bestleistung im 
Städtewettbewerb der Initiati-
ve Pro Recyclingpapier (IPR). 
Die Verwaltung verwendet 
Recyclingpapier und leistet 
damit einen wichtigen Beitrag 
zum Klima- und Ressourcen-
schutz. Zum Vergleich: Gängi-
ges Frischfaserpapier benötigt 
in der Herstellung mindestens 
60 Prozent mehr Wasser und 
Energie, die CO2-Bilanz ist da-
mit deutlich schlechter. In den 
vergangen elf Jahren hat Frei-
burg damit mehr als 60,5 Mil-
lionen Liter Wasser und über 
12,4 Millionen Kilowattstun-
den Energie eingespart.

Neues aus der 
Sulzburger Straße

Bodenpreise durchkreuzen Eigentumsprojekt

Drei Fliegen mit einer 
Klappe wollten Stadt 

und Stadtbau mit geförder-
ten Eigentumswohnungen 
in der Sulzburger Straße 
schlagen: gefördertes 
Wohneigentum als Alters-
vorsorge für Menschen 
mit mittlerem Einkommen 
schaffen, das Quartier 
durch die Steigerung der 
Eigentumsquote stabili-
sieren sowie die Stadtbau 
fi nanziell stärken. Stark ge-
stiegene Bodenpreise ma-
chen dieser Idee jetzt einen 
Strich durch die Rechnung.

Im Verlauf der Planungen 
für das vorgesehene Eigen-
tumsprojekt der bisherigen 
Stadtbau-Mietwohnungen in 
der Sulzburger Straße hat sich 
der Wert des Grundstücks stark 
erhöht. Auf dieser Basis wären 
nun aber die Kosten für eine 
geförderte Eigentumswohnung 
derart gestiegen, dass eine so-
lide Finanzierung des Kaufs 
für die angestrebte Zielgruppe 
mit mittleren Einkommen nicht 
leistbar wäre. 

Nach intensiven Beratungen 
haben sich Stadt und Stadtbau 
deshalb darauf verständigt, die 
Sulzburger Straße 15–19 um-
fassend zu sanieren, die Woh-
nungen aber nicht als Eigen-
tumswohnungen zu veräußern. 
Mit dem Verkauf der Wohnun-
gen hatten die Stadt und die 
FSB drei Ziele verfolgt: Sie 
wollten Haushalte mit einem 
mittleren Einkommen in die 
Lage versetzen, zur Selbstnut-

zung und für ihre Altersvor-
sorge eine Wohnung kaufen zu 
können. Gleichzeitig sollte auf 
diese Weise die soziale Vielfalt 
in Weingarten gefördert wer-
den. Mit dem Verkaufserlös 
sollte zudem die Stadtbau im 
Rahmen des Konzepts „FSB 
2030“ fi nanziell gestärkt wer-
den, um die rund 2500 Woh-
nungen bis 2030 aus einer 
wirtschaftlich stabilen Position 
heraus bauen zu können. 

„Aufgrund der veränderten 
Parameter und damit der ho-
hen fi nanziellen Belastung für 
die Käuferinnen und Käufer 
können wir das verfolgte Ziel 
leider aktuell nicht gewährleis-
ten und müssen neu planen so-
wie Alternativen erarbeiten“, 
so Oberbürgermeister Martin 
Horn. „Unser ambitioniertes 
Ziel bleibt weiterhin, rund 
2500 neue Wohneinheiten in 
den kommenden zehn Jahren 
für die FSB zu schaffen.“

Von diesen Planungen der 
Wohnbauoffensive möchte 
auch die Freiburger Stadtbau 
nicht abrücken, wie die Ge-
schäftsführung mitteilte. „Wir 
halten daran fest, dass wir 
in den nächsten zehn Jahren 
mehr Wohnungen bauen wol-
len, denn Freiburg braucht 
diesen bezahlbaren Wohn-
raum“, so Ralf Klausmann 
und Magdalena Szablewska. 
„Das bedeutet aber auch, dass 
wir diese Erlöse für den Bau 
von weiteren Wohnungen ein-
geplant hatten und wir unsere 
Planungen bis 2030 jetzt an-
passen werden.“

Grüne Oasen für Bienen
und Schmetterlinge

Stadt fördert Biodiversität auf Wiesen

Zehn neue Wiesen sollen 
in Freiburg für mehr 

Artenvielfalt sorgen. Auf 
insgesamt rund 5000 Qua-
dratmetern will die Stadt 
artenarme Flächen in 
vielfältiges Grün umwan-
deln und so wertvollen 
Lebensraum für Pfl anzen 
und Insekten schaffen.

Sie liegt mitten in der Stadt, 
vor dem Kollegiengebäude 1 
der Universität: die Wiese, auf 
der Bürgermeister Martin Haag 
kürzlich heimische Kräuter 
und Gräser säte. Im Rahmen 
des städtischen Programms 
für mehr Biodiversität soll aus 
der bislang unscheinbaren Ra-

senfl äche bis zum kommenden 
Sommer eine Oase für Bienen 
und Schmetterlinge werden.

Die Wiese ist kein Einzel-
fall: Zug um Zug will Freiburg 
immer mehr Rasenfl ächen auf-
werten, die wenig genutzt und 
häufi g gemäht werden. Auf sol-
chen Flächen können sich blü-
tenreiche Kräuter, die für viele 
Insekten die Lebensgrundla-
ge sind, schlecht entwickeln. 
Deshalb wurden bislang schon 
Flächen im Stadtgebiet in viel-
fältige Wiesen umgewandelt, 
etwa im Dietenbachpark oder 
an der Berliner Allee.

Nachdem die Stadt dafür 
in diesem Jahr mit dem Label 
„StadtGrün naturnah“ in Gold 

ausgezeichnet wurde, will sie  
jetzt weiter vorangehen und 
zehn weitere Flächen umwan-
deln, etwa am Ortseingang zu 
Günterstal oder im Eschholz-
park. Sie werden umgepfl ügt 
und mit standortgerechtem 
Saatgut aus heimischen Kräu-
tern und Gräsern neu angesät. 
Wachsen sollen hier unter an-
derem Wiesensalbei, Schafgar-
be, Margeriten oder Glocken-
blumen.

Gesät wird im Herbst, da ei-
nige der Kräuterarten Frostkei-
mer sind, also erst keimen, wenn 
sie eine Frostperiode überdauert 
haben. Bis im Frühjahr 2022 
sollen sich die Wiesen dann voll 
entfalten können.

Hier soll es künftig brummen und summen: Mit Samen von Kräutern und Gräsern wollen 
Bürgermeister Martin Haag, die stellvertretende Leiterin des Garten- und Tiefbauamts (GuT) Jutta 
Herrmann-Burkart und GuT-Grünfl ächenexperte Hermann Heudorfer (v.l.) aus dieser Wiese einen 
blühenden Lebensraum für Bienen, Schmetterlinge und Co. machen. (Foto: P. Seeger)
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Fördergelder
für Innenstadt
Freiburg erhält für den 

Zeitraum zwischen 2022 bis 
2025 knapp 890 000 Euro an 
Fördermitteln aus dem Bun-
desprogramm zur Stärkung 
zukunftssicherer Innenstädte 
und Zentren. Das Stadtpla-
nungsamt und die Freiburg 
Wirtschaft Touristik und Mes-
se  hatten im September einen 
Antrag für das neue Förderpro-
gramm  gestellt. Die Stadt kön-
ne damit schon laufende und 
geplante Aktivitäten zur lang-
fristigen Stärkung der Innen-
stadt auf eine deutlich breitere 
Basis stellen und zusammen 
mit den Beteiligten umsetzen, 
freute sich Oberbürgermeister 
Martin Horn.
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Gemeinderat
& Ausschüsse

Die Tagesordnungen einschließlich 
der Sitzungsvorlagen sind in der Re-
gel eine Woche vor dem jeweiligen 
Termin unter www.freiburg.de/GR 
abrufbar. Bitte beachten: Nicht zu 
jedem Tagesordnungspunkt fi ndet 
eine gemeinderätliche Aussprache 
statt. Einzelne Beschlüsse werden 
auch ohne Debatte gefasst.
Wer ein entsprechendes  Hörgerät
trägt, kann bei Sitzungen im 
Ratssaal des Innenstadtrathauses 
sowie im Bürgerhaus Zähringen die 
induktive Höranlage nutzen.
Aufgrund der Coronaverordnung 
des Landes müssen Besucher 
und Besucherinnen einen Impf-, 
Genesenen- oder Testnachweis und 
ein amtliches Ausweisdokument 
vorlegen. Ein Antigen-Schnelltest 
darf maximal 24 Stunden und 
ein PCR-Test maximal 48 Stunden 
zurückliegen.
Haupt- und Finanzausschuss
 Mo, 6.12.
•  Änderung der Bekanntmachungs-

satzung
•  Vergabepraxis und nachhaltige 

kommunale Beschaffung 2021
•  Fortschreibung Sozialbericht 2020
•  Eigenbetrieb Friedhöfe: Kalkulati-

on der Friedhofsgebühren
•  2. Finanzbericht 2021
•  Sachstand städtebauliche 

Sanierungs verfahren
•  Eigenbetrieb Stadtentwässerung: 

Jahresabschluss und Lagebericht
Neuer Ratssaal 16 Uhr
Gemeinderat Di, 14.12.
•  50 Jahre Eingemeindung der Ort-

schaft Opfi ngen
•  Änderung der Bekanntmachungs-

satzung
•  Vergabepraxis und nachhaltige 

kommunale Beschaffung 2021
•  Weiterführende Schule am Tuni-

berg: Ergebnisse Bürgerbeteiligung
•  Eigenbetrieb Abfallwirtschaft: 

Kalkulation der Friedhofsgebüh-
ren und Finanzplanung

•  Fortschreibung Sozialbericht 2020
•  Evaluation: Nutzung des Geländes 

der ehemaligen Polizeiakademie 
als Landeserstaufnahmeeinrich-
tung

•  Sicherstellung der medizinischen 
Versorgung vulnerabler Gruppen 
mit beschränktem Zugang zum 
Gesundheitssystem

•  Änderung der Höhe der Gebühren 
für Bewohnerparken

•  Eigenbetrieb Friedhöfe: Kalkulati-
on der Friedhofsgebühren

•  2. Finanzbericht 2021
•  Fortschreiburg Finanzplanung 

2021 bis 2025
•  Städtebauliche Sanierungs-

verfahren
•  Staudinger-Gesamtschule: Fort-

schreibung Finanzplanung
•  Eigenbetrieb Stadtentwässerung: 

Jahresabschluss und Lagebericht
•  Baubeschluss Rettungszentrum
•  Änderung des Bebauungsplans 

„Erweiterung Gewerbegebiet 
Haid“

•  Aufstellungsbeschluss Bebauungs-
plan „Mooswald“

•  Teilbebauungsplan „Wohngebiete 
Mooswald“

•  Planung zur Verlegung von zwei 
110-kV-Hochspannungsleitungen

Bürgerhaus Zähringen 16 Uhr

Städtische
Bühnen

Kartenbestellung unter Telefon
201-2853, Öffnungszeiten der 
Theaterkasse Bertoldstr. 46: Mo – Fr 
10 – 18 Uhr, Sa 10 – 13 Uhr. Infos 
unter www.theater.freiburg.de

Sa, 4.12.
Adventssingen 15 Uhr
Dracula 19 Uhr
Manon (Premiere) 19.30 Uhr
Die Seuche 20 Uhr
So, 5.12.
Pippi Langstrumpf 14 / 16.30 Uhr
Dracula 18 Uhr
Damaskus 2045 19 Uhr
Mo, 6.12.
Pippi Langstrumpf 9 / 11.30 Uhr
Di, 7.12.
Pippi Langstrumpf 9 / 11.30 Uhr
Mi, 8.12.
Pippi Langstrumpf 9 / 11.30 Uhr
Manon 19.30 Uhr
Do, 9.12.
Konturen der nächsten 
Gesellschaft 19.30 Uhr
Fr, 10.12.
Pippi Langstrumpf 9 / 11.30 Uhr
Dance Insights 19 Uhr
Das kalte Herz 19.30 Uhr
Sa, 11.12.
Adventssingen 15 Uhr
Das kalte Herz 19.30 Uhr
Hedda Gabler 20 Uhr
So, 12.12.
Pippi Langstrumpf 14 / 16.30 Uhr
Anne-Marie die Schönheit 19 Uhr
Mo, 13.12.
Pippi Langstrumpf 9 / 11.30 Uhr
Di, 14.12.
2. Sinfoniekonzert 20 Uhr
Mi, 15.12.
Pippi Langstrumpf 9 / 11.30 Uhr
Das kalte Herz 19.30 Uhr
Do, 16.12.
Manon 19.30 Uhr

Fr, 17.12.
Orpheus + Eurydike 
(Uraufführung) 20 Uhr

Städtische
Museen

Augustinermuseum
Malerei, Skulptur und Kunst-
handwerk vom Mittelalter bis ins 
20. Jahrhundert mit Schwerpunkt 
auf der Kunst des Oberrheingebiets. 
Augustinerplatz, Tel. 201-2531, 
Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr
Ausstellungen
Johann Baptist Kirner. Erzähltes 
Leben bis März 2022
Konzerte
•  Kammerkonzert mit dem

SWR-Symphonieorchester
Fr, 10.12. 20 Uhr

•  Orgelmusik im Augustinermuseum
Sa, 11.12. (Anm. bis 9.12.) 12 Uhr
Sa, 18.12. (Anm. bis 16.12.) 12 Uhr

Führungen
•  Führung – Johann Baptist Kirner. 

Erzähltes Leben
So, 12.12. (Anm. bis 9.12.) 10.30 Uhr
So, 19.12. (Anm. bis 16.12.) 10.30 Uhr

•  Augustinerfreunde führen – 
Darstellungen des heiligen Josef
So, 12.12. (Anm. bis 9.12.) 11 Uhr

•  Kunstpause – Der Improvisator: 
Ein wiederentdecktes Werk 
erzählt (Anm. bis 14.12.)
Mi, 15.12. 12.30 Uhr

•  Zwischen Himmel und Hölle – 
Johann Baptist Kirner 
(Anm. bis 15.12.)
Do, 16.12. 15.30 Uhr

•  Bilinguale Führung (Deutsch und 
Französisch) – Johann Baptist 
Kirner (Anm. bis 16.12.)
Fr. 17.12. 17 Uhr

•  Augustinerfreunde führen – 
Held_innen und Heilige
So, 19.12. (Anm. bis 16.12.) 11 Uhr

Haus der Graphischen 
Sammlung
Zeichnungen, Druckgrafi ken und 
Foto grafi en. Salzstr. 32, Tel. 201-
2550, Di – So 10 – 17 Uhr, Fr bis 19 Uhr
Ausstellung
•  Johann Baptist Kirner. Der Blick 

des Zeichners bis 30.1.2022
Führungen
•  Kunstpause – Das Bild im Kopf: 

Kompositionsentwürfe Kirners
Mi, 8.12. (Anm. bis 7.12.) 12.30 Uhr

•  Kuratorenführung – Johann 
Baptist Kirner
Fr, 10.12. (Anm. bis 9.12.) 17 Uhr

•  Bilinguale Führung (Deutsch und 
Französisch) – Johann Baptist 
Kirner (Anm. bis 9.12.)
Sa, 11.12. 15 Uhr

•  Führung – Johann Baptist Kirner.
Sa, 18.12. (Anm. bis 16.12.) 15 Uhr

Museum für Stadtgeschichte –
Wentzingerhaus
Von der Gründung der Stadt bis zur 
Barockzeit. Münsterplatz 30, 
Tel. 201-2515, Di – So 10 – 17 Uhr
Führungen
•  Kurzgeschichte(n) – Von Rappen-

pfennigen und Silbertalern
Fr, 10.12. (Anm. bis 9.12.) 12.30 Uhr

•  Kurzgeschichte(n) – Spurensuche 
zur Baugeschichte des Wentzinger-
hauses (Anm. bis 16.12.)
Fr, 17.12.  12.30 Uhr

Archäologisches Museum
Colombischlössle
Archäologische Funde von der 
Altsteinzeit bis zum Mittelalter. 
Colombischlössle, Rotteckring 5, 
Tel. 201-2574, Di – So 10 – 17 Uhr,
Mi bis 19 Uhr
Ausstellung
•  freiburg.archäologie – Leben vor 

der Stadt bis 9.1.2022
Familien und Kinder
•  Familiennachmittag – Wie die 

Kelten und Römer …
So, 12.12. (Anm. bis 9.12.) 14 Uhr

Führung
•  Leben in und um Freiburg vor der 

Stadtgründung (Anm. bis 14.12.)
Mi, 15.12.  17.30 Uhr

Vortrag
•  freiburg.archäologie 2021: Neue 

Ausgrabungen
Mi, 8.12. (Anm. bis 8.12.) 19.15 Uhr

Museum Natur und Mensch
Naturwissenschaftliche Funde, 
Mineralien, Edelsteine, Fossilien, 
Tier- und Pfl anzenpräparate und 
Sonderausstellungen der Ethno-
logischen Sammlung. Gerberau 32, 
Tel. 201-2566, Di – So 10 – 17 Uhr, 
Di bis 19 Uhr
Ausstellungen
•  Tierisch giftig! bis 23.1.2022
•  In Gesellschaft. Freiburger 

Frauen* im Blick bis 5.12.
Vortrag
•  Leben mit Gift

Di, 7.12. (Anm. bis 7.12.) 19 Uhr
Führung
•  Giftschlangen: Tödliche Faszina-

tion
Di, 14.12. (Anm. bis 14.12.) 17 Uhr

Familien
•  Familienführung – Kobra, Vogel-

spinne und Co. 
Di, 7.12. (Anm. bis 7.12.) 17 Uhr
So, 12.12. (Anm. bis 9.12.) 11 Uhr
So, 19.12. (Anm. bis 16.12.) 11 Uhr

•  Familienworkshop – Tierisch 
giftig!
Sa, 18.12. (Anm. bis 16.12.) 15 Uhr

Museum für Neue Kunst
Expressionismus, Neue Sachlichkeit,
Abstraktion nach 1945, neue 
 Tendenzen. Marienstraße 10 a, 
Tel. 201-2581, Di – So 10 – 17 Uhr, 
donnerstags bis 19 Uhr

Ausstellungen.
•  Freundschaftsspiel. Horst-und-

Gabriele-Siedle-Kunststiftung
 bis 6.3.2022

Führungen
•  Durchleuchtet: Melitta Schnarren-

bergers Selbstbildnis
Do, 9.12. (Anm. bis 8.12.) 18 Uhr

•  Freundschaftsspiel. Horst-und-
Gabriele-Siedle-Kunststiftung
So, 12.12. (Anm. bis 9.12.) 15 Uhr
Do, 16.12. (Anm. bis 15.12.) 15 Uhr
So, 19.12. (Anm. bis 16.12.) 15 Uhr

Gespräch
•  Jour Fixe mit der Künstlerin 

Susanne Kühn
Do, 9.12. (Anm. bis 8.12.) 18 Uhr

Kunsthaus L6
Städtisches Kunst- und Aus stellungs -
haus, Lameystr. 6, Tel. 58 53 94 57 , 
Do / Fr 16 – 19 Uhr, Sa / So 11 – 17 Uhr 
www.freiburg.de/kunsthausl6
Ausstellungen
Regionale22 bis Januar 2022
Zinnfi gurenklause
Dioramen zur badischen Freiheits-
geschichte, Im Schwabentor 1,
www.zinnfi gurenklause-freiburg.de
Terminanfragen bitte an 
zinnfi gurenfreundeskreis@web.de

Planetarium

Richard-Fehrenbach-Planetarium, 
Bismarckallee 7g, Internet: 
www.planetarium.freiburg.de, 
Tel. 0761-38906
Hauptprogramme
•  Feuer! – Die kosmische Geschichte 

des Sauerstoffs
Sa, 4.12. 19.30 Uhr
Di, 14.12. 19.30 Uhr

•  Kometen – Eisberge aus den 
Tiefen des Alls
Di, 7.12. 19.30 Uhr
Fr, 17.12. 19.30 Uhr

•  Jenseits der Milchstraße
Fr, 10.12. 19.30 Uhr

•  Auroras – Geheimnisvolle Lichter 
des Nordens
Sa, 11.12. 19.30 Uhr

Familienprogramme (8+)
•  Der Mond – unser Nachbar im All

So, 12.12. 16.30 Uhr
•  Planeten – Expedition ins 

Sonnensystem
So, 5.12. 16.30 Uhr
Mi, 15.12. 15 Uhr

•  Reise durch die Nacht
Sa, 4.12. / 11.12. 16.30 Uhr

•  Die Entdeckung des Kosmos
Mi, 8.12. 15 Uhr

Kinderprogramme
•  Der Räuber Hotzenplotz

Sa, 4.12. 14.30 Uhr
•  Ein Sternbild für Flappi

So, 5.12. 14.30 Uhr
•  Es war einmal in Bethlehem

Fr, 10.12. 15 Uhr
Sa, 11.12. 14.30 Uhr
So, 12.12. 14.30 Uhr
Fr, 17.12. 15 Uhr

Sonstiges
Der Sternenhimmel des Monats
Mo, 6.12. 19.30 Uhr

Städtische
Bäder

Hallenbad Haslach
Carl-Kistner-Str. 67, Tel. 2105-520
Di – Fr 14 – 21 Uhr, Sa / So 10 – 19 Uhr
Faulerbad
Faulerstr. 1, Tel. 2105-530
Mo – Do 6 – 8 / 13 – 22 Uhr, 
Fr 8 – 12 (nur Senioren und werden-
de Mütter) / 13 – 22 Uhr, Sa 9 – 11 (nur 
Frauen) / 11 – 18 Uhr, So 9 – 18 Uhr

Hallenbad Hochdorf
Hochdorfer Str. 16b, Tel. 2105-550
Di /Do 18 – 20 Uhr, Fr 15 – 20 Uhr, 
Sa 14 – 18 Uhr (Spielnachmittag), 
So 8.30 – 13 Uhr

Hallenbad Lehen
Lindenstr. 4, Tel. 2105-540
Di/ Do / Sa 14 – 16 Uhr, Sa 12.30 – 14 
Uhr (Senioren & werdende Mütter)

Westbad
Ensisheimerstr. 9, Tel. 2105-510
wegen technischer Störung 
vorübergehend geschlossen

Keidel-Therme
An den Heilquellen 4, Tel. 2105-850,
www.keideltherme.de
täglich 9 – 21 Uhr (Sauna ab 10 Uhr)
Kartenreservierung drei Tage im 
Voraus: www.keideltherme.de

Stadtbibliothek
Freiburg

Hauptstelle am Münsterplatz
Münsterplatz 17, Tel. 201-2207,
stadtbibliothek@stadt.freiburg.de
Di – Fr 10 – 19 Uhr, Sa 10 – 15 Uhr
Rückgabeautomat: Di – Fr 
6 – 10 / 19 – 23 Uhr, Sa 6 – 10 Uhr
•  Lernzentrum der Volkshochschule

freitags 11 Uhr
•  Gaming für Kinder

freitags und mittwochs 15.30 Uhr
•  Onleihe- und IT-Sprechstunde

Mi, 8.12.  10 Uhr
Fr, 10.12. 15.30 Uhr

•  Online Deutsch lernen
mittwochs und donnerstags 14 Uhr

•   Sprachcafé Deutsch
mittwochs und donnerstags 16 Uhr

Stadtteilbibliothek Haslach
Staudingerstraße 10, Tel. 201-2261
Di – Fr 9.30 – 12 Uhr und 13 – 18 Uhr
stadtbibliothek-haslach@
stadt.freiburg.de
•  Freiburger eSports-Treff

freitags 15 Uhr

Stadtteilbibliothek Mooswald
Falkenbergerstr. 21, Tel. 201-2280
Di – Fr 10 – 13 und Di – Do 15 – 18 Uhr
stadtbibliothek-haslach@
stadt.freiburg.de 

Mediothek Rieselfeld
Maria-von-Rudloff-Platz 2, Tel. 201-
2270, Di / Do / Fr 13 – 18 Uhr; 
Mi 10 – 18 Uhr, stadtbibliothek-
rieselfeld@stadt.freiburg.de

Volkshochschule
Freiburg

VHS im Schwarzen Kloster: Rotteck-
ring 12; www.vhs-freiburg.de, 
Tel. 3 68 95 10, Öffnungszeiten: 
Mo – Do 9 – 18 Uhr, Fr 9 – 12.30 Uhr
E-Mail: info@vhs-freiburg.de
Aufgrund der Coronapandemie ist 
auch bei Einzelveranstaltungen eine 
Anmeldung erforderlich.
Veranstaltungen
•  Wie schütze ich mich vor Betrü-

gern
Do, 16.12. 19 Uhr

Dies &
Jenes

Musikschule Freiburg
Turnseestr. 14, Tel. 88 85 12 80, 
www.musikschule-freiburg.de
info@musikschule-freiburg.de

Das Waldhaus Freiburg
Bildungs- und Informations zentrum 
zu Wald und Nachhaltigkeit, 
Wonnhaldestr. 6, Tel. 89 64 77-10, 
www.waldhaus-freiburg.de
Öffnungszeiten: Di – Fr 10 – 17 Uhr. 
telefonische Anfragen und Reservie-
rungen: Di – Fr 9 – 12.30 Uhr.
Ausstellungen
•  StadtWaldMensch – 900 Jahre 

Wald für Freiburg bis März 2022
Veranstaltungen
•  Fräulein Brehms Tierleben 

(Anm. bis 6.12.)
So, 12.12. nachmittags

•  Waldwichtelwerkstatt mit Albert 
Schultis (Anm. bis 3.12.)
So, 12.12. 14 Uhr

Wegweiser Bildung
Eingang Stadtbibliothek, Münster-
platz 17, Tel. 201-2020, webi@
bildungsberatung-freiburg.de, 
www.wegweiser-bildung.de
 Di 10 – 13  Uhr, Di  – Fr 14 – 17 Uhr
Beratung auch per Chat, Telefon 
oder Video möglich.
Informations-, Beratungs- und 
Beschwerdestelle (IBB-Stelle) 
mit Patientenfürsprechern
Eschholzstr. 86, www.freiburg.de/
ibb, außerhalb der Öffnungszeiten 
Termine nach Vereinbarung
Information und Beratung zu psych-
iatrischen Hilfen durch Angehörige, 
Psychiatrie-Erfahrene und professi-
onell Tätige sowie Aufnahme von 
Beschwerden
•  IBB-Stelle: jeden 1. und 3. Donners-

tag 17–18 Uhr (mit AB)
Tel. 201-3639, ibb@stadt.freiburg.de

•  Patientenfürsprecher: jeden 
1. und 3. Donnerstag 16–17 Uhr, 
patientenfuersprecher@stadt.frei-
burg.de, Tel. 208-8776 (mit AB)

Naturerlebnispark Mundenhof
Der Mundenhof ist ganzjährig rund 
um die Uhr geöffnet. Parktickets 
können vorab online gekauft wer-
den: www.freiburg.de/mundenhof 
Infos unter Tel. 201-6580
Veranstaltungen
Krippenspiel
Sa, 11.12. 17 Uhr
So, 12.12. 17 Uhr

Abfall &
Recycling

Abfallwirtschaft und Stadtreinigung 
Freiburg GmbH (ASF), Tel. 76 70 70
www.abfallwirtschaft-freiburg.de
Service-Center: Mo – Do 8 – 12 und 
13 – 17 Uhr, Fr 8 – 12 / 13 – 15.30 Uhr

Recyclinghöfe
Anlieferung von Wertstoffen, 
Gebrauchtwaren, Schnittgut und 
Schadstoffen aus Privathaushalten
St. Gabriel (Liebigstraße)
Di 9 – 12.30 / 13 – 18 Uhr
Fr, Sa 8 – 13 Uhr
Haslach (Carl-Mez-Straße 50)
Do 8 – 16 Uhr
Sa 9 – 16 Uhr
Waldsee (Schnaitweg 7)
Mi 9 – 16 Uhr
Sa (keine Schadstoffe) 9 – 13 Uhr
Umschlagstation Eichelbuck
Eichelbuckstraße, Tel. 7 67 05 70
Anlieferung von Sperrmüll 
Mo – Do 7.15 – 11.45 / 13 – 16 Uhr
Fr 7.15 – 12.15 / 13 – 15.30 Uhr
1. Samstag im Monat 9 – 12.45 Uhr
Schadstoffmobil
Abgabe von  Reinigungsmaterialien, 
Medikamenten, Chemikalien, Pesti-
ziden, Altöl, Farben etc.
•  Haslach, Brendweg Wendeplatte

Mo, 6.12. 8.30 – 11 Uhr
•  Tiengen, Tuniberghaus (Parkplatz)

Mo, 6.12. 13 – 15 Uhr

Ämter &
Dienststellen

Amt für Bürgerservice und 
Informationsmanagement
Rathaus im Stühlinger, 
Fehrenbachallee 12, 
E-Mail: abi@stadt.freiburg.de
Wichtig: Am Montag, 3. Januar, ist 
das Amt geschlossen.
•  Bürgerservice-Zentrum

buergerservice@stadt.freiburg.de
unter www.freiburg.de/termine 
oder Tel. 201-0

•  Bürgerberatung im Rathaus
Innenstadtrathaus Rathausplatz, 
Tel. 201-1111, E-Mail: buerger-
beratung@stadt.freiburg.de
www.freiburg.de/buergerberatung
Mo – Fr 8 – 16 Uhr

•  Telefon-Service-Center
Tel. 201-0 und 115
Mo – Fr 8 – 18 Uhr

Amt für Liegenschaften und 
Wohnungswesen (ALW)
Fahnenbergpl. 4, Tel. 201-5301/5302
E-Mail: alw@stadt.freiburg.de
•  Wohngeld: Tel. 201-5480,

www.freiburg.de/wohngeld
•  Wohnberechtigungsscheine:

Tel. 201-5480 tel. Sprechzeiten:
Mo 10.30 – 12 / 13 – 15 Uhr
Di 8 – 12 / 13 – 15 Uhr
Mi – Fr 8 – 11 Uhr

•  Wohnraumförderung: Tel. 201-
54-31/-32/-33, www.freiburg.de/
wohnraumfoerderung

Amt für Kinder, Jugend 
und Familie (AKI)
Europaplatz 1, Empfang: 
Tel. 201-8310, www.freiburg.de/aki
E-Mail: aki@stadt.freiburg.de
Sprechzeiten: Mo / Mi / Fr 8 – 11 Uhr

Amt für Soziales und Senioren
Fehrenbachallee 12, Empfang: 
Tel. 201-3507 (erreichbar Mo – Do 
7.30 – 16.30 Uhr, Fr 7.30 – 15.30 Uhr), 
E-Mail: ass_empfang@stadt.frei-
burg.de, www.freiburg.de/ass

Amt für Migration und 
Integration (AMI)
 Berliner Allee 1, Tel. 201-6301, 
www.freiburg.de/ami
E-Mail: ami@stadt.freiburg.de
Empfang: Mo / Di / Do 7.30 – 17 Uhr
Mi 7.30 – 18 Uhr, Fr  7.30 – 14 Uhr
alle übrigen Abteilungen nur mit 
Termin

Amt für öffentliche Ordnung
Fehrenbachallee 12
•  Fundbüro: Tel. 201-4827, -4828

fundbuero@stadt.freiburg.de
•  Veranstaltungen und Gewerbe:

Tel. 201-4860
gewerbe@stadt.freiburg.de

•  Sicherheit und Ordnung:
Tel. 201-4860
polizei@stadt.freiburg.de

•  Waffen- und Sprengstoffrecht:
Tel. 201-4857, -4869, -4888
waffenbehoerde@stadt.freiburg.de

•  Fahrerlaubnisse: Tel. 201-4820
fahrerlaubnisbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Bußgeldabteilung:
Tel. 201-4950, bussgeldbehoerde 
@stadt.freiburg.de

•  Gemeindevollzugsdienst / Voll-
zugsdienst der Polizeibehörde:
Tel. 201-4923
vollzugsdienst@stadt.freiburg.de

•  Veterinärbehörde: Tel. 201-4965
veterinaerbehoerde@stadt.
freiburg.de

•  Fachservice Ordnungs angelegen-
heiten: Tel. 201-4931

Beratungszentrum Bauen
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-4390, 
E-Mail: bzb@stadt.freiburg.de
www.freiburg.de/bzb, geöffnet:
Mo – Fr 7.30 – 12  / Do bis 16.30 Uhr

Eigenbetrieb Friedhöfe
Friedhofstr. 8, Tel. 201-6602
www.freiburg.de/friedhof
E-Mail: ebf@stadt.freiburg.de
Telefonische Sprechzeiten:
•  Friedhofsverwaltung (201-6602):

Mo / Mi / Fr 8 – 16 Uhr
Di / Do 8 – 12 Uhr

•  Bestattungsdienst:
Tel. 27 30 44  rund um die Uhr

Forstamt
Günterstalstr. 71, Tel. 201-6201 oder 
-6202, www.freiburg.de/forstamt
E-Mail: forstamt@stadt.freiburg.de

Informations-, Beratungs- und 
Vormerkstelle (IBV) Kita
Europaplatz 1, Tel. 201-8408, E-Mail:
kinderbetreuung@stadt.freiburg.de
Telefonzeit:
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo / Mi 13 – 16 Uhr

Jugend-/Kinderbüro im 
Jugendbildungswerk Freiburg
Jugendbüro: Tel. 79 19 79 90, 
E-Mail: info@jugendbuero.net
www.jugendbuero.net
Kinderbüro: Tel. 79 19 79 18
E-Mail: kinderbuero@jbw.de, 
www.kinderbuero-freiburg.de

Kontaktstelle Frau und Beruf
Rathausplatz 2 – 4, Tel. 201-1731
frau_und_beruf @stadt.freiburg.de
www.frauundberuf.freiburg.de
Tel. Kurzberatung: Mo 9 – 11 Uhr

Ortsverwaltungen
•  OV Ebnet: Tel. 6 96 89 80,

Mo / Di / Do 8 – 12, Mi 13 – 17 Uhr
ov-ebnet@stadt.freiburg.de

•  OV Hochdorf: Tel. (07665) 
94 73 90, Mo – Fr 8.30 – 12 Uhr, 
Mi auch 18 – 20 Uhr, E-Mail: 
ov-hochdorf@stadt.freiburg.de

•  OV Kappel: Tel. 61 10 80
Mo – Fr 8 – 12, Mi 14 – 18 Uhr,
E-Mail: ov-kappel@stadt.freiburg.de

•  OV Lehen: Tel. 88 87 10
Mo – Fr 8 – 11.30 Uhr, Mi auch 
17 – 19 Uhr, E-Mail: 
ov-lehen@stadt.freiburg.de

•  OV Munzingen: Tel. (07664) 
4 03 63 52, Mo – Fr 8 – 12 Uhr, 
Mi auch 14.30 – 18 Uhr, E-Mail: 
ov-munzingen@stadt.freiburg.de 

•  OV Opfi ngen: Tel. (07664) 50 400
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo auch
18 – 20 Uhr, E-Mail: 
ov-opfi ngen@stadt.freiburg.de

•  OV Tiengen: Tel. (07664) 50 56 60
Mo – Fr 8 – 12 Uhr, Mo auch 
13.30 – 16 / Mi 13.30 – 17 Uhr, 
ov-tiengen@stadt.freiburg.de

•  OV Waltershofen: Tel. (07665) 
9 44 30, Mo – Fr 8 – 12 Uhr, 
Mi auch 13.30 – 18 Uhr, E-Mail: 
ov-waltershofen@stadt.freiburg.de

Seniorenbüro
Fehrenbachallee 12, Tel. 201-3032, 
www.freiburg.de/senioren, E-Mail:
seniorenbuero@stadt.freiburg.de
Persönliche Beratungen nach Ver-
einbarung, ansonsten Beratung per 
Telefon und E-Mail:
Mo – Fr  9 – 16 Uhr

Stadtarchiv
Grünwälderstr. 15, Tel. 201-2701, 
stadtarchiv@stadt.freiburg.de
www.freiburg.de/stadtarchiv
Lesesaal: Mo – Do 10 – 16 Uhr
Anmeldung nötig (E-Mail oder Tel.)

Standesamt
Rathausplatz, E-Mail:
standesamt@stadt.freiburg.de
Termine unter Tel. 201-0
www.freiburg.de/standesamt
In den Ortschaften ist die jeweilige 
Ortsverwaltung zuständig.

Vermessungsamt
Berliner Allee 1, Tel. 201-4201
www.freiburg.de/vermessungsamt
vermessungsamt@stadt.freiburg.de

STÄDTISCHE TERMINE UND ÖFFNUNGSZEITEN VOM 3. DEZEMBER BIS ZUM 17. DEZEMBER

Geschichten aus dem Leben
Der zweite Teil der Kirner-Ausstellung „Erzähltes Leben“ ist 
eröffnet. Museumsdirektor Tilmann von Stockhausen präsen-
tierte die Werke des Furtwangener Künstlers Oberbürgermeis-
ter Martin Horn. Johann Baptist Kirner (1806 – 1866) hat es 
meisterlich verstanden, Bilder über alltägliche Situationen mit 
Leben zu füllen. Deshalb waren seine Gemälde bei den Zeitge-
nossen auch sehr beliebt. (Foto: P. Seeger)
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Viel Freude und Emotionen bei der Verleihung des Reinhold-Schneider-Preises
Gleich in dreifacher Hinsicht war die Verleihung des städtischen Kulturpreises dieses Mal anders als sonst: Erstens konnten die 
bereits im vergangenen Jahr ausgezeichneten Künstlerinnen und Künstler ihre Ehrung pandemiebedingt erst jetzt entgegenneh-
men – was auf der Bühne für Freudentränen und viel Emotionen sorgte. Zweitens wurde erstmals – neben der dieses Mal anste-
henden Sparte Literatur – auch der Bereich darstellende Kunst gewürdigt (siehe Foto). Und drittens ging die festliche Verleihung 
im Theater und nicht wie sonst im Historischen Kaufhaus über die Bühne. Der Reinhold-Schneider-Preis wurde bislang alle zwei 
Jahre abwechselnd in den Sparten bildende Kunst, Literatur und Musik vergeben. 2020 kamen Fotografi e/Film/neue Medien und 
die darstellende Kunst neu hinzu, ab sofort wird die Auszeichnung jeweils in zwei Sparten parallel verliehen. Nähere Informationen 
unter www.freiburg.de/reinhold-schneider-preis (Foto: P. Seeger)

Grenzüberschreitend und vernetzt
„Regionale 22“ gibt Einblick in Kunstszene am Oberrhein

Sie dient der Verstän-
digung über Grenzen 

hinweg: die Kunstaus-
stellung Regionale, bei 
der 19 Institutionen aus 
Südbaden, dem Elsass und 
der Nordwestschweiz ihre 
künstlerischen Positio-
nen zeigen. Nachdem das 
Projekt im vergangenen 
Jahr teilweise ausgefal-
len war, bietet jetzt die 
„Regionale 22“ vielfältige 
Einblicke in die Kunstsze-
ne am Oberrhein. Auch in 
Freiburg sind vier Ausstel-
lungshäuser beteiligt.

Seit dem Jahr 2000 dient das 
Ausstellungsformat der Regi-
onale jeweils am Jahresende 
dazu, die Verständigung zwi-
schen Kunst- und Kulturschaf-
fenden sowie Institutionen auf 
trinationaler Ebene zu fördern 

und zu intensivieren. Neben 
den vier Ausstellungen in Frei-
burg sind 15 weitere in Basel, 
Mulhouse und Straßburg zu 
sehen. Insgesamt präsentieren 
155 Künstlerinnen und Künst-
ler aus drei Ländern ihre Werke.

In Freiburg beteiligen sich 
das Kunsthaus L6, das T66 Kul-
turwerk, das E-Werk und der 
Kunstverein Freiburg an dem 
grenzüberschreitenden Projekt. 
Im Kunsthaus L6 ist die Aus-
stellung „The Truth is Else-
where“ zu sehen. Dabei öffnet 
dokumentarisches Material das 
Feld für zentrale Fragen nach 
Konstitutionen und Konstruk-
tionen von Wirklichkeit(en) 
und Wahrheit(en) und deren 
historischen Entwicklungen. 
Die Ausstellung zeigt Posi-
tionen mit unterschiedlichen 
Ansprüchen an das Dokumen-
tarische: Strategien mit dem 
Ziel, Ungesehenes sichtbar zu 
machen und vorherrschende 
gesellschaftliche Strukturen 
und Denkmuster zu befragen. 
Zu sehen sind Arbeiten von 
Hamza Badran, Jürgen Bu-
chinger, Lynne Kouassi, Ma-

eline Li, Marian Mayland mit 
Ole-Kristian Heyer & Patrik 
Lohse, Emeka Udemba und 
Sophie Yerly.

Das T66 Kulturwerk zeigt 
Werke zum Thema „Fragili-
tät“, in der Galerie für Gegen-
wartskunst im E-Werk setzt 
sich Anas Kahal in seiner in-
termedialen Installation „Bet-
ween War and Sea“ mit Krieg 
und Flucht auseinander, und in 
der Ausstellung „Looking at a 
Blackbird“ im Kunstverein soll 
erforscht werden, was sich in 
vermeintlich leeren Räumen, 
in Zwischenstadien, in Pausen 
und Lücken entfalten kann.

Nähere Informationen:
www.regionale.org,
Kunsthaus L6, Lameystr. 6,
bis 9. Januar, geöffnet: Do/Fr, 
16 – 19 Uhr, Sa/So, 11 – 17 Uhr,
an Feiertagen geschlossen.
Der Eintritt ist frei. Es gilt 2G und 
Maskenpfl icht.

Späte Würdigung
des Komponisten

Freiburg hat einen Mendelssohn-Bartholdy-Platz

Seit 19. November heißt 
das Areal vor der Musik-

hochschule Mendelssohn-
Bartholdy-Platz. Damit 
lösten die Stadt und die 
Hochschule gleichsam eine 
alte Schuld ein: In den 
1930er-Jahren blieb der 
Komponist bei der Verga-
be von Straßennamen im 
Musikerviertel in Herdern 
aus antisemitischen Grün-
den unberücksichtigt.

Mit der Umbenennung geht 
ein langjähriger Wunsch vieler 
Musikfreundinnen und -freun-
de in Erfüllung. Der Name des 
Platzes erinnert daran, dass sich 
Felix und Cécile Mendelssohn-
Bartholdy auf ihrer Hochzeits-
reise im Frühling 1837 in Frei-
burg aufhielten. Hier arbeitete 
der Komponist an etlichen sei-
ner Werke, etwa an der Verto-
nung des Psalms 42 „Wie der 
Hirsch schreit nach frischem 
Wasser, so schreit meine Seele, 
Gott, zu Dir“.

Auf den Weg gebracht ha-
ben die Würdigung der Senat 
der Musikhochschule und Kul-
turbürgermeister Ulrich von 

Kirchbach. Damit haben sie 
eine Lücke geschlossen, die in 
Freiburg seit Langem besteht. 
1924 stellte der zuständige 
Ausschuss der Stadt eine Liste 
mit Namen geeigneter Kom-
ponisten für eine einheitliche 
Straßenbenennung auf. Diese 
Liste war von einer nationa-
listischen und antisemitischen 
Grundhaltung geprägt.

Als das Freiburger Musi-
kerviertel nach der Machter-
greifung der Nationalsozialis-
ten 1933 seine Straßennamen 
erhielt, wurden sie ganz im 
Dienste der Nazi-Ideologie 
ausgewählt. Obwohl musika-
lisch betrachtet ein zwingender 
Kandidat, fehlte Mendelssohn-
Bartholdy – zwar war er pro-
testantisch getauft, entstammte 
aber einer bürgerlichen jüdi-
schen Familie.

Mendelssohn hat 1843 das 
erste deutsche Konservatorium 
in Leipzig und damit die erste 
Musikhochschule in Deutsch-
land gegründet. Welch bes-
seren Ort könnte es daher in 
Freiburg für seine Würdigung 
geben als das Areal der Hoch-
schule für Musik Freiburg. 

Feierlicher Moment: Im Rahmen des Festakts zum 75. Geburts-
tag der Musikhochschule enthüllte Erster Bürgermeister Ulrich 
von Kirchbach das neue Platzschild. Auch Staatssekretärin Pet-
ra Olschowski vom baden-württembergischen Wissenschaftsmi-
nisterium und Ludwig Holtmeier, Rektor der Musikhochschule 
(v.l.n.r.), freuten sich über die Würdigung. (Foto: P. Seeger)

Zeitgenössische Kunst in 19 Institutionen im Dreiländereck
Art contemporain de la région tri-rhénane en 19 institutions

Regionale 22 25.11.2021–09.01.2022 regionale.orgRegionale 22 25.11.2021–09.01.2022 regionale.org

Anina Müller, Ich bin ruhig, 2019. Ausstellungsansicht Kunsthaus Baselland 2020. Foto: Gina Folly
Grafik: Philippe Karrer, Druck: Lézard-Graphique

Eine neue Mitte für St. Georgen:
„Hier ensteht etwas wirklich Besonderes“

Fortschritte, aber auch Verzögerungen beim Kultur- und Vereinshaus Stube

Es geht voran bei der 
Stube in St. Georgen: 

Große Teile des neuen Kul-
tur- und Vereinszentrums 
sind nahezu fertig – so wird 
etwa die Gewerbeeinheit 
im Erdgeschoss im Januar 
2022 bezogen. Außerdem 
wurde für das Restaurant 
samt Café und Biergarten 
ein erfahrener Pächter ge-
funden. Wann das 8,5 Mil-
lionen Euro teure Ensem-
ble eröffnet wird, steht 
allerdings noch nicht fest.

Wie bei vielen Projekten hat 
die Coronapandemie auch bei 
der neuen Ortsmitte im Stadt-
teil St. Georgen für viel Verzö-
gerung gesorgt. Ursprünglich 
sollte sie noch in diesem Jahr 
eröffnet werden – doch die Ar-
beiten haben sich hingezogen, 
hinzu kommen Lieferengpäs-
se: Teile, die sonst in wenigen 
Tagen erhältlich sind, kommen 
jetzt erst Wochen später. Auch 
die angespannte Lage in der 
Baubranche, verstärkt durch 
krankheitsbedingte Ausfälle 
bei einzelnen Firmen, trägt das 
ihre dazu bei.

Doch bei einem Ortstermin 
wurde deutlich, wie viel trotz 

aller Schwierigkeiten schon 
passiert ist: Fertig ist nicht nur 
die Gewerbeeinheit, sondern 
auch eines der Highlights der 
Stube, der Veranstaltungssaal in 

der ehemaligen Scheune. „Mit 
der Stube entsteht eine wirklich 
tolle neue Mitte für die Bür-
gerinnen und Bürger St. Geor-
gens“, freute sich denn auch 

Bürgermeister Stefan Breiter. 
Die Vereine bekämen eine he-
rausragende Infrastruktur, und 
der Veranstaltungssaal suche 
seinesgleichen. „Das Warten 

wird sich lohnen“, zeigte er 
sich überzeugt, „hier entsteht 
etwas wirklich Besonderes.“ 

Auch die ursprünglich von 
den Vereinen genutzten Räu-
me im Hauptgebäude der Stu-
be sind fast vollständig saniert 
und bis auf kleinere Restarbei-
ten bezugsfertig. Da diese aber 
mitten in der Baustelle liegen, 
können sie aus Sicherheits-
gründen erst nach Abschluss 
der Arbeiten an die Vereine 
übergeben werden.

Insgesamt investiert die 
Stadt 8,5 Millionen Euro in 
die Stube. Aktuell befi ndet 
sich das Projekt im vom Ge-
meinderat beschlossenen Kos-
tenrahmen. Von der Summe 
stammen zwei Millionen aus 
dem Klimaschutzfonds, die 
Förderung fl ießt wegen des 
zukunftsweisenden Energie-
konzepts. So wurden etwa, un-
ter Berücksichtigung von Auf-
lagen des Denkmalschutzes, 
Bauteile wie Fenster und Dach 
auf Neubaustandard ertüchtigt 
und die Dämmung der Fassade 
optimiert. Die Heizung erfolgt 
über einen Holzpelletkessel, 
die Lüftung und Kühlung der 
Versammlungsräume über ein 
passives System.

Alt und Neu ergänzen sich: Im Erdgeschoss des historischen Hauses rechts werden künftig Café 
und Restaurant zu fi nden sein. Die Treppe im Holzanbau links führt nach oben in einen großen 
Veranstaltungssaal, der sich quer durch beide Gebäudeteile zieht. (Foto: P. Seeger)

Beratung zum
Fernstudium

Am Samstag, 11. Dezember,  
bieten der Wegweiser Bildung 
und die Fernuniversität Hagen 
eine kostenlose Online-Bera-
tung zum Fernstudium an. Die 
Studiengänge und Weiterbil-
dungen umfassen Fächer wie 
Psychologie, Recht, Informatik 
und Sozialwissenschaften.

Wo: Online unter https://emeeting.
fernuni-hagen.de/webi8
Infos: www.wegweiser-bildung.de
Wann: Sa, 11.12., 11 – 13 Uhr

Keine „Reisen in 
die Unterwelt“

Das Waldhaus hat sein Ak-
tionsprogramm „Reisen in die 
Unterwelt“ zum Welttag des Bo-
dens coronabedingt abgesagt. 
Die Veranstaltungen waren für 
Sonntag, 5. Dezember, geplant.

Museumsabend 
abgesagt

Auch der für Freitag, 3. De-
zember, geplante zweite Frei-
burger Museumsabend wird 
wegen Corona abgesagt. Statt-
dessen wollen das Augustiner-
museum, das Haus der Gra-
phischen Sammlung und das 
Museum für Stadtgeschichte 
am 25. März 2022 zu einem 
bunten Programm einladen.

KURZ 
GEMELDET
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Zertifikat seit 2010
audit berufundfamilie

> für das Garten- und Tiefbauamt als

Projektleiter_in / Ingenieur_in 
für Stadtteil Dietenbach oder Verkehrsprojekte

  bis Entgeltgruppe 14 TVöD   Bewerbungsfrist bis 12.12.2021

> für das Amt für Schule und Bildung als

Pädagogische Fachkraft 
als Stellv. Teamleiter_in für die Schulkindbetreuung

  bis Entgeltgruppe S 8b TVöD    Bewerbungsfrist bis 12.12.2021

> für das Amt für Schule und Bildung als

Sachbearbeiter_in 
Personaleinsatzplanung in der Schulkindbetreuung

  Entgeltgruppe 7 TVöD    Bewerbungsfrist bis 12.12.2021

> für das Amt für städtische Kindertageseinrichtungen als

Pädagogische Fachkraft 
für das Bundesprogramm „Sprach-Kitas“

  Entgeltgruppe S 8b TVöD    Bewerbungsfrist bis 12.12.2021

> für das Büro des Ersten Bürgermeisters von Kirchbach als

Koordinator_in 
für Inklusion und Gesundheit

  A12 LBesO bzw. in Entgeltgruppe 11 TVöD   Bewerbungsfrist bis 12.12.2021

> für das Amt für Bürgerservice und Informationsmanagement als

Sachbearbeiter_in 
für die Erhebungsstelle Zensus 2022

  Entgeltgruppe 7 TVöD   Bewerbungsfrist bis 12.12.2021

> für das Forstamt als

Sachbearbeiter_in 
Mundenhof (z. B. Tierpatenschaften)

  Entgeltgruppe 7 TVöD   Bewerbungsfrist bis 12.12.2021

> für das Amt für Migration und Integration als

Sachbearbeiter_in Einbürgerung
  A8 LBesO bzw. bis Entgeltgruppe 9 a TVöD   Bewerbungsfrist bis 12.12.2021

Wir kaufen Wohnmobile +
Wohnwagen 03944-36160,
www.wm-aw.de
Wohnmobilcenter Am Wasserturm

www.maler-ullrich.de   0761 / 4 35 97

Die Profis für ein schönes Zuhause!

Ihr Maler

               

IhIhrhr MaMallele

     

lleler

     

Tel.:  0761 49040 - 0
Fax:  0761 49040 - 90
www.flammefreiburg.de
Jechtinger Straße 17 
79111 Freiburg

Sie erreichen uns jederzeit unter 
Tel. 0761 - 27 30 440761 - 27 30 44

Friedhofstr. 8 | 79106 Freiburg

www.bestattungsdienst.freiburg.de

      Wenden sie sich im
  Trauerfall vertrauensvoll
               an uns...

Infos & Bewerbung: www.verwaltungsschule-freiburg.de

PRODUKTMANAGEMENT 
WEITERBILDUNG & 
FRONT OFFICE
m/w/d | 50 % | unbefristet

GPRODUKTMANAAG
WEITERBILDUNG &

OFFICEFRONTT
tted | 50 % | unbefris/ww/m/

 
 

GEMENT
WEITERBILDUNG &

 
 

 
 

wwwerbung: wos & BeffoIn

 
 

g.deeiburaltungsschule-frerwv.www

 
 

www.pflegehelden-freiburg.de/preis-kalkulation

Pflegehelden Freiburg
Die

Alternative
zum

Pflegeheim Berechnen Sie jetzt unverbindlich Ihre Kosten:

☎ 07 61 - 4 78 72 24

Berufliche Gymnasien ab Klasse 8
Sozial- und Gesundheitswissenschaftliches Gymnasium

Technisches Gymnasium • Wirtschaftsgymnasium  

Dalton

Pädagogisches  
Konzept nach

Kronenstraße 2-4, 79100 Freiburg • 0761 791999-10 

Vereinbarung von Aufnahmegesprächen jederzeit möglich!

Für 7.-Klässler*innen von Realschulen, Gymnasien,
Gemeinschaftsschulen und Freien Schulen

Online-Infotermin

Sa, 18.12., 10.30 Uhr

Anmeldung erforderlich:

www.angell-akademie.de

TELEFAX 0761/84862•www.schreinerei-eschmann.de•info@schreinerei-eschmann.de
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